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| Freitag, den 28. November (10. December) 1897, 


Abonnements: | Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
z Lodz: RS. 2.— vierteljährlich inelufive Zuflellung | 3 0 N MN ci j on 1 ö 627 . ilien: 
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Tzielna: (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Julaud RE. 2.40, Ans land RB. 3.50 vierteljährlich incl. Paris | relepben Nr. 302. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


16 


N 


eee eee 
8 


muß man wiſſen, 


ſerhalb fertigen wir mit Rüdfigt auf die hygieniſchen Anforderungen, ſowie auf die Geſund eit unſerer Couſumenten, alle 
ideal delikaten, ungefärbten chemiſch⸗ reinen Papier. 


Carski Diubek 
10 Stück 10 Roy, 5 Stück 5 Kop. 
Smagacecz ne 


10 Stück 3 Kop. 


Aumerkung. Wir allein beſitzen Maſchinen zur Papierofjen-Kabrifation. 
eine vorzügliche, über jede Coneurrenz erhabene Waare zu liefern. 


Viele Fabriken ahmen unſere Verpackung nach, wir warnen daher vor Fälſchungen. 
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zaznajamia swoich ezytelniköw z najwazniejszymi wypadkami ehwili, nietylko drukowanem sio- HOTEL il ANNTEUERL, | 
wem, ale i zobrazowaniem jej w rycinach. Jest wzglednie do obfitosci materyaı nejtan- 5 h 
szem pismem warszawskiem. empfiehlt täglich friſche 
> 9D 98 5 y 5 
Pi 7 72 8 

zajmujgcej lektury, zuacznie rozszerzyl dziat telegramöw. Pomieszeza jak i dawniej ulubione Hollandiſche Au dern 
przez tzytelniköw kroniki Bolestawa Prusa 

KURYER CODZIENNY hedzie drukowat wielce zajmujgea powiesé Emmy Jelefiskiej p. t 
dzie niektöre 2 pos: ôd wyrö2nionych na tym ze konkursie. 

W dodatku ksiazkowym po ukonezeniu obeenie drukujgcej sie, Kuryer drukowa& bedzie 
glosng i bardzo interesujgcg, sensacyjpa powiesé znanego autora franeuzkiego Ksawerego Mon- 
bezplatne 1 wohnt jetzt Petrikanerſtraße 85. N 
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Poezye Adama Mickiewieza w 4 tomach 
Warunki prenumeraty KURYERA CODZIENNEGO: W Warszawie: miesigcznie kop. 50, kwartal- Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Wobec wzrastajacej poczytne se“, e 2 e 3 > 

Adres redakeyi i administracyi: Warszawa, Krakowskie-Przadmisseia Nr. 17, Telefo- auf die a 

ge Kretas werfen und der Hoffnung 

au Nr. 418 Agentura Lödzka: Plotrkowska Nr. 46 W Lodzi. Ausdruck geben, daß die Autonomie Krelas nun 
endlich feſtgeſetzt werde. 
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KURYER BODZIENNYE TE | EEE 
59 h 
„KURYER CODZIENNY“, zaprosiwszy do wspölpracownictwa najwybitniejsze sily lite- 
rackie i dziennikarskie, dostarcza swym czytelnikom miejscowym i prowineyonalnym $w eäej i 
J. Petrykowski. 
„PANIENKA,“ y 
ktöra otrzymala na konkursie p/erwszg nagrodg w kwocie rs. 1000, a nastepnie drukowaé be- —  — 
Der vereidete Rechtsauwalt 
töpina p. t. „KWIACIARKA.” St. Makow 
Wszyscy prenumeratorowie „Kuryera Cedziennsge“ otrzymaja W roku 1898 premium 
tie rs. | kop 50, pölrocznie rs. 8, rocznie rs. 6. Na prowincyi: miesigcznie kop. 75, kwar- 
talnie rs. 2 kop. 25, pölrceznie rs. 4 kop. 50, rocznie rs. 9 — Die Unterzeichnung des Friedens von 
Konftantinopel läßt die „Hogocra“ einen Blick 
Redaktor Stanislaw Libicki. Wydawey: Gebsthner 1 Wolff. 
er TV „Seht haben ſich die Volſchafter wahrſchein⸗ 
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— . Arte eb SELTTEE — — — lich bereitd über die Wahl eines der drei Kandis 
EEE TE ((c | daten geeinigt, die Rußland für den Poſten des 
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| Man kann daher hoffen, daß die Autonomie 
der Inſel Kreta binnen mehr oder weniger kurzer 
Zeit eingeführt werden wird. - 

Dann ſpricht das Blatt von der Noihlag 
auf Kreta, welche die Allerhöchſt geſtattete Sub⸗ 


Checinlarzt für Haut ⸗ , Geſchlechts · und | 
veueriſche Sirantheiten, 
Jawadzlas Strafe Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 


ze Der Wein 
Saint-Leho® 


iſt als der be lier toniſchen Weine anerkannt ſtrirtion veranlaßt hat. Sofortige Hilfe fei 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. gl ift en allen . und Droguen« nothwendig und es wäre zu hoffen, daß die Lei⸗ 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 56 Uhr handlungen zu haben. den der Kreter im Herzen des großmüthigen 


ruſſiſchen Volkes einen Widerhall finden würden, 
„Das widrige Schickſal Kretas iſt wahrhaft 


Nachm. . — 
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Am geſund zu bleiben 


daß jümmtlige gelbe Papieroſſen⸗Hülſen, genannt Mais, nicht echt, ſondern gefärbt find, Die Farbe ift jedoch immer ſchädlich und die 


Frou- Frou 


10 Stück 6 Kop., 5 Stück 3 Kop. 


5 Geſellchaſt DAFERME 
Hoflieſerauten. 
Die Erſparniß duch die mechaniſche Fabrikation ermöglicht uns, 
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17. Jahrgang. 
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Inſertionsgebühren: 
Für die ſünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite ID Kop. Reelamen IB Kop. pro Zeilen. 
Sammtliche Annencen-Expebitionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. W +-— 
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unſere Papiers ſſen im weißen 


Bedeutende Preisermäßigung. 


bemerkenswerth. Wie oft ſind die Kreiter gegen 
die türkiſche Herrſchaft aufgeſtanden, wie oft 
haben fie einen blutigen Kampf gegen ihre Unter 
drücker geführt! Und immer wieder war das 
Ende eine Erhöhung der bisherigen Leiden, des 
bisherigen Druckes. Erſt jetzt iſt ihnen ein Hoff⸗ 
nungsſtrahl erſchienen. Diesmal find. die Proß⸗ 
mächte zu der Ueberzeugung gelangt, daß es für 
den europäiſchen Frieden direkt gefährlich wäre, 
wenn man fie nochmals der türkiſchen Willkür 
überantwortete.“ 

— Die Erklärungen der franzöfiſchen Re⸗ 
gierung über die Affaire Dreyfus machen in unſe⸗ 
rer Preſſe einen ſehr verſchiedenen Eindruck. Die 
„Hop. Bp.“ iſt hocherfreut 

„Von nun ab müflen alle die Gemeinheiten, 
die bis fetzt von den Anhängern des vom Mili⸗ 
tärgericht verurtheilten Verräthers in's Werk ge 
ſetzt wurden, aufhören oder wenigſtens jeden Ein⸗ 
fluß auf die Gemüter der vernünftigen Leute 
und der wirklichen franzöfiſchen Patrioten verlie⸗ 
ren. Die Sache Eſterhazy's, dle nach den Er⸗ 
Härungen des Herrn Meline und des Generals 
Billot zur Frage der Schuld des Dreyfus „In 
keiner Verbindung ſteht,“ verliert nicht nur die 
ihr künſtlich verliehene Wichtigkeit, ſondern auch 
jedes ernſtliche Intereſſe. Das Publikum kann 
ruhig auf die Entſcheidung des Militärgerichts 
warten und im Voraus gewiß ſein, daß die Ent⸗ 
ſcheidung — wie ſie auch beſchaffen ſei — eine Re⸗ 
vifion des Prozeſſes Dreyfus nicht veranlaffen wird.“ 

„Der Strom der ſchmutzigen Klatſchereien 
wird nicht auf einmal verſiegen. In den käuf⸗ 
lichen Boulevardblättern, dem „Figaro“ an der 
Spitze, werden ſie noch eine Zeit lang willkommen 
ſein, die Frage der Schuld des Dreyfus aber, 
die von der Regierung und der Kammer in kate⸗ 
goriſcher Weiſe bejahend entſchieden worden iſt, 
wird bereits nicht mehr auftauchen. Hierzu muß 
man die uns befreundete franzöſiſche Nation aufs 
richtig beglückwünſchen.“ 

Ganz anders ſpricht ſich der „CB Ore- 
necrga“ aus, der augenſcheinlich feſt an die Un⸗ 
ſchuld Dreyfus glaubt und feierlich erklärt, die 
Wahrheit werde ſchließlich doch triumphlren. 


Die Naphthainduſtrie im Bakuer 
Rayon während der erſten Hälſte 
des Jahres 1897. 


Während der erſten Hälfte dieſes Jahres 
— ſchrelbt der „BBernunn f Dumanconr" — 
machte ſich in der Naphthalnduſtrie eine große 
Belebung geltend. Sowohl die Production 
als auch der Export von Naphthaproducten Miele 
ſen eine große Zunahme im Vergleich zum erſten 
Halbjahr des Jahres 1896 auf. Der ununter⸗ 
brochen wachſende Conſum roher Naphtha und 
der hohe Preis, der ſchon feit der zweiten Hälfte 
des Jahres 1895 besteht, hatten eine energiſche 
Bohrthätigkeit auf den bereits in Exploitation 
befindlichen Bohrflächen zur Folge, während gleich⸗ 
zeitig elfrig nach neuen Fundorten geſucht wurde. 
Die Bohrungsthätigkeit weiſt auch im Hinblick 
auf die Fodenanzahl der vorgenommenen Bohrun⸗ 
gen im Vergleich zu früheren Jahren ſehr gün⸗ 
flige Reſultate auf. So find zum Beiſpiel auf 
den vler Bohrflächen der Halbinſel Apſcheron im 
Ganzen 17,511 Faden gegen 13,967 Faden in 
der erfien Hälfte des Jahres 1896 durchbohrt 
worden, alſo um 35 Procent mehr. Die Naph⸗ 
thagewinnung auf der Halbinſel Apſcheron hat 
die für eine ſechsmonatlſche Periode noch nicht 
dageweſene Höhe von 212 Millionen erreicht, 
überftieg alſo die Production der erſten Hälfte 
des vorigen Jahres um 33 Millionen oder faſt 
18 Procent. Vom ganzen gewonnenen Naphtha⸗ 
uantum entfallen auf Fontänennaphta 54,2 

Mionen oder 25,5 Procent. Hinfichtlich der 
Quantität der gewonnenen Naphtha nahm ſowohl 
in dieſem als auch im vorigen Jahre die Sſabu⸗ 
tſchinſker Fläche die erſte Stelle ein. Der Per 
troleum xport iſt gegen das vorige Jahr bedeu⸗ 
tend gewachſen und betrug während der erſten 
Hälfte dieſes Jahres 48,472,348 Pud, gegen 
14,258,139 pud pro Januar—Juli 1896, iſt 
alſo um 14,21 Millionen oder um 41 pt. ger 
ſtiegen. Was die Vergrößerung des Petroleum⸗ 
exports anlangt, ſo iſt namentlich eine Zunahme 
der Ausfuhr über den Hafen von Batum und 
nach Perfien zu conſtatiren. Der Export von 
Petroleum anf dem Setwege iſt im Ganzen merk⸗ 
lich zurückgegangen. Nach dem Rayon von 
Batum find 30,536,933 pud leichten und 
1.548,41 Pud ſchweren Petroleums, zuſammen 
alſo 32,087,398 Pud gegen 12,455,888 Pud im 
Jahre 1896 ausgeführt worden, in dieſem Jahre 
alſo um 19,68 Millionen Pud mehr. Hierbei 
war im Januar und im März dieſes Jahres der 
Verkehr von Tranſitgütern auf der Transkauka⸗ 
ſiſchen Bahn ein fo bedeutender, daß dadurch faſt 
die ganze Transportfähigkeit dieſer Bahn er⸗ 
ſchöpft worden iſt. Im Januar wurden 
5,537,746 pud und im März 6,127,036 Pud, 
im Ganzen alſo faſt 10,000 Waggon⸗Ciſternen 
zur Verladung gebracht. 

Mit Aufhebung der Acciſe auf nach Perſien 
verladenes Petroleum iſt die Ausfuhr nach Pers 
ſien, wie auch vorauszuſehen war, ſchnell ge⸗ 
wachſen : während der in Rede ſtehenden Periode 
iſt nach Perfien 2½½ Mal fo viel Petroleum 
exportirt worden, als während deſſelben Zeitab⸗ 
schnitts im vorigen Jahre, und zwar 192,024 
Pud gegen 75,947 Pud,. Eine beſonders bedeu⸗ 
tende Belebung der Petroleumausfuhr nach Pers 
fien iſt für die Herbfimonate zu erwarten, wo die 
Abfertigungen aus den Hafenpläßen nach dem 
Inneren des Reichs beginnen. 

Nach dem Reiche find 16,007,648 Pub 
leichten Petroleums (gegen 21,516,356 Pud im 
Jahre 1896) und 185,278 Pud ſchweren Petro⸗ 
leums (gegen 209,947 Pud im Jahre 1896), im 
Ganzen alſo 16,193,926 Pud ausgeführt wor⸗ 
den, alſo um 5,533,377 pud oder 26 Procent 
weniger als im Vorfahre. Die gegen das vorige 
Jahr geringere Ausfuhr von Naphthaleuchtölen 
nach dem Reich hat ausſchließlich für Rechnung 
der zur Weiterbeförderung ins Ausland nach Pe⸗ 
trowsk abgefertigten Sendungen abgenommen. 

Während des in Rede ſiehenden Halbjahres 
find 14,379,253 pud leichten und ſchweren Per 
troleums gegen 11,461,106 Pub pre 1896, alſo 
in dieſem Jahre um 2,918,147 Pud mehr über 
Aſtrachan nach den Wolgagegenden verladen wor⸗ 
den. Diefe Zunahme iſt zwar an ſich nicht bes 
deutend, weiſt jedoch — da ſie mit jedem Jahre 
wächſt — auf den ſtets zunehmenden Conſum 
von Naphthaleuchtölen bei der Bevölkerung hin. 
es iſt Veranlaſſung zur Annahme vorhanden, 
daß das Quantum der Mehrausfuhr nach Aſtra⸗ 
chan mit der neuen fiblriſchen Bahn abgefertigt 
worden iſt, an deren Hauptpunkten von einigen 
Dirmen (Nobel, Schitow u. A.) eiſerne Reſer⸗ 
volrs erbaut worden find. 

Die Ausfuhr von acciſefrelen Naphthapro⸗ 
ducten erreichte in diefem Halbjahr 126,6 Mil⸗ 
lionen gegen 96,7 Millionen Pud im Jahre 
1896. Am Meiften iſt der Export von Naph⸗ 
tharückſtänden gewachſen, wovon im erſten Halb⸗ 
jahr dieſes Jahres 107,9 Millionen gegen 32 
Millionen Pud im vorigen Jahre aus Baku abs» 
gefertigt worden find. Dieſe Zunahme entſpricht 
nicht ganz dem Wachsthum der Petroleumaus⸗ 
fuhr, was ſich darauf zurückführen läßt, daß ab⸗ 
geſtandene, ſogenannte „Stenaphtha“ unter der 
Bezeichnung „Naphtharückſtände“ zur Verladung 
elangte und ferner dadurch, daß die Qualität der 
Kapbibarückſtande oft durch Beimiſchungen ver⸗ 
ſchlechtert wird. 

Die Abfertigungen von Rohnaphta waren in 
der erſten Hälfte dieſes Jahres um 2,6 Mill io⸗ 
nen Pud geringer als im vorigen Jahre und 
ſtellten ſich auf 18,4 Millionen Pud. Dieſer 
Umſtand erklärt ſich dadurch, daß die Petroleum⸗ 


für Naphtharückſtände erreichte 


Leder Tageblatt 


fabriken in Perſien, welche ruſſiſche Naphtha were 
arbeiteten, ihren Betrieb eingeſtellt haben. An 
Shmieröl - und Golardl And im Ganzen 
4.689,218 Pud oder um 325,646 Pub mehr, 
als während deſſelben Zeitabſchnitts im vorigen 
Jahre ausgeführt worden. Der Preis für Ma- 
ſchinenöl betrug 30 Kop. In der Ausfuhr der 
übrigen Naphthaproducte find im Vergleich zum 
vorigen Jahre keine weſentlichen Veränderungen 
vor ſich gegangen. 

Der hohe Preis für Rohnaphta zeichnete fich 
während der in Rede ſtehenden Perſode durch 
große Stabilität aus; die Schwankungen gingen 
über ½ Kop. nicht hinaus, wobei fi der 
höchfte Preis auf 8½ Kop. ſtellte. Der Preis 
im April 8½ 
Kop., obgleich ein großer Thell der Geſchäfte in 
dieſem Artikel zum Preiſe von 7½ —8 Kop. ab⸗ 
geſchloſſen wurde. Die Berkaufspreiſe für Petro⸗ 
leum flanden ſehr niedrig : im Ganzen gingen fie 
über 12%, Kop. nicht hinaus, doch wurden Ende 
Februar und im Mai auch Partien mit 8%, 
Kop. abgeſchloſſen. — Das angeführte Verhält⸗ 
niß zwiſchen den Berkaufspreiſen des Rohpro⸗ 
ductes und den beiden weſentlichſten Naphthapro⸗ 
ducten hat nicht verfehlt, auf den Gang der Fa⸗ 
brikationsthätigkeit Einfluß auszuüben. Nach 
Eröffnung der Navigation, als das Exportquan⸗ 
tum ausgeführt und einem großen Theil anderer 
Handelsverpflichtungen in Petroleum genügt war 
und eine Erhöhung des Preiſes nicht zu erwarten 
war, machte die Petroleumproduction der Pro⸗ 
duction von Naphtharückſtänden Platz. Da 
jedoch während der erſten Hälfte der in Rede 
ſtehenden Periode die Fabrikationsthätigkeit in 
Jolge vergrößerter Ausfuhr nach Batum einen 
normalen Verlauf nahm, fo iſt das Geſammtver⸗ 
hältniß des producirten Petroleume zu den Rück⸗ 
ſtänden in dieſem Jahre ein günſtigeres als im 
vorigen Jahre: auf jedes Pud Petroleum kom⸗ 
men 2,66 Pud Naphtharückſtände, gegen 2,92 
Pud im Jahre 1896. 

In der eiften Hälfte dieſes Jahres waren 
64 Fabriken in Thätigkeit. 


Die Marinevorlage im deutſchen 
Reichstage. 


Stille herrſchte im Reichstagsſaale, als Prä⸗ 
ſident Freiherr v. Buol nach Erledigung der 
Formalien die Eröffnung der erſten Berathung 
über die wichtigſte Vorlage der Gefflon, die 
Marinevorlage verkündete. Stille, nicht jo der 
Spannung der Gemüther, als der Verwaiſtheit 
der Plate. Die Fractlonen erſchlenen lediglich 
markirt. Prinz Arenberg und Prinz Hohenlohe 
hatten Raum genug, ſchnell und wiederholt den 
Saal zu durchqueren. Der „große Tag“ ſpiegelte 
ſich vorerſt mehr auf der Bundesrathstribüne 
und in den Logen ab: der Reichskanzler und die 
Reichsſtaatsſecretäre ſaßen in Reih und Glied: 
neue Geſichter der Letzteren, v. Bülow, Tirpitz 
v. Thielemann. Pie preußiſchen Miniſter von 
Herrn von Miquel an bis zum Vater der preußie 
ſchen Vereinsvorlage, dem Freiherrn v. d. Recke 
hinab waren verſammelt. Der Regierungstiſch 
war zeitweiſe ſtärker befeßt, als die Fauteulls der 
Abgeordneten. In der Hofloge ſah man den 
Chef des Marinecabinets Freiherrn v. Senden 
der Ereigniſſe harren, ein Flügeladſutant und 
einige perſönliche Adjutanten ihm zur Seite; vor 
ihm hatte der Miniſterſchrecken Herr v. Lucanus 
Platz genommen. Die Zuſchauertribüne gefünt, 
die Schaar der Journaliſten mit den Reſerven 
auf Poſten. Der Präfident ertheilt ſofort dem 
Herrn Reichskanzler das Wort. Bürft Hohenlohe 
verlieſt mit leſſer Stimme, wie gewöhnlich, feine 
Erklärung, die aber heute außergewöhnlich warm 
erſchlen. Es lag etwas wie eln bittender Ton 
in der Stimme des greiſen Herrn, der hervor⸗ 


hob, die Marine habe bisher nur von der Hand 


in den Mund gelebt, der betonte, daß die Bun⸗ 
desregierungen einſtimmig die diesmaligen Horde» 


rungen als das Minimum des Nothwendigen an⸗ 
ſähen, der aber auch zugeſtand, daß die Zuſtim⸗ 


mung zur Vorlage vom Reichstage nur mit dem 
Gefühl einer „gewiſſen Entſagung“ angenommen 
werden könne. Nach dem Reichskanzler ſprach 
der Reichs⸗Marine⸗Secretär Admiral Tirpiß, eine 
hohe ſympathiſch wirkende Figur, ſpricht „verbind⸗ 
lich, höflich und welterfahren“, ſetzt etwas ſtot⸗ 
ternd ein, bekommt aber bei Berührung mit der 
Mutter See Kräfte und bleibt nicht ohne Wir⸗ 
kung, als er den wirthſchaftlichen Nugen und die tech⸗ 
niſche und politiſche Nolhwendigkeit der geſtellten For⸗ 
derungen in helles Licht ſtellt. Er bezieht fi auf 
ſeinen verehrten Chef, Herrn v. Stoſch, auf 
Nelſon und auf ſeine eigenen Erfolge im Torpe⸗ 
doweſen, um zu erwelfen, daß die Rückweiſung 
der Vorlage den wirthſchaftlichen und politiſchen 
Niedergang Deutſchlands herbeiführen, ihre Ans 
nahme aber garantiren würde, daß die deutſche See» 
macht im Jahre 1904 nicht mehr als Quantité 
négligeable in der Welt betrachtet werden könnte. 
Er betont den Nutzen für die Induſtrie, der 
dem Schiffsbau auf dem Fuße folgen müſſe, wie 
denn auch die Koſten der Torpedobaubeſchleuni⸗ 
gung Deutſchland durch Beſtellungen aus dem 
Ausland ſofort mehrfach erſetzt worden ſeien. 
Fürſt Hohenlohe hatte Beifall auf der Rechten 
geweckt, dem Admiral Tirpitz wurde auch vom 
Centrum her applaudirt; Zwiſchenrufe fielen 
nur in den ſoclaldemokratiſchen Reihen, aus denen 
der erſte Gegenredner Dr. Schönlank dann die 
Tribüne beſtieg. Der kleine bewegliche Herr zog 
alle Regiſter, führte den Reichs anzeiger vom 
vorigen Jahre gegen den Flottenplan und gegen 
Herrn Tirpitz perſönlich ins Feld, focht dann 
gegen Romantik und nervöſe Querregierung und 


vera laßle Herrn Tirpitz zu nochmaliger Selbſt⸗ 
vertheldigung. Nach dem Admiral debutirte Herr 
v Thielemann mit der finanziellen Vertretung 
der Vorlage. 


Aus lan d. 


Deutſchland. Ueber den Empfang des 
Reichstagspräfidiums durch Kalfer Wilhelm wird 
noch bekannt, daß der Kaſſer bei Erwähnung der 
Entſendung feines einzigen Bruders nach Oſtaſien 
mit beſonderer Anerkennung der Prinzeſſin Irene 
gedacht haben fol, welche angefichts der langfäh⸗ 
rigen Trennung von ihrem Gatten ihre perſön⸗ 
lichen Gefühle hinter patrioliſchen Empfindungen 
zurücktreten laſſe. Ferner fol der Kaiſer, als er 
das Geſpräch auf die großen Arbeiterausſtände 
der letzten Zeit lenkte, die Diseiplin der engli⸗ 
ſchen Maſchinenarbelter bewundert haben, welche 
ſchon Monate lang um den Achtſtundentag 
kämpfen, ohne daß bisher auch nur die geringſte 
Ruheſtöcung vorgefallen wäre. Bei Erwähnung 
des Bedenkens, ob es opportun ſei, den nädflen 
Reichstag durch den gegenwärtigen in der Flotten⸗ 
frage zu binden, ſoll der Kalſer der Meinung 
Ausdruck gegeben haben, daß allerdings die 
nächſten Wahlen kaum weniger oppofitionell aus⸗ 
fallen dürften als diejenigen vom Jahre 1893. 

In der leßten Reichstagsſigung bat der 
Staatsſetretär v. Bülow, ohne direet dazu ges 
drängt zu ſein, Erklärungen über die Streitfragen 
mit China und Haiti abgegeben, Erklärungen, 
welche, jo vorſichtig fie auch gehalten waren, klar 
erweiſen, daß die deulſche Regierung hier, wie 
dort, feſt entſchloſſen iſt, die aufgeſtellten Forde⸗ 
rungen, „ohne unnütze Schärfe, aber auch ohne 
Schwäche“ durchzuſetzen. Dem entſprechen die ger 
troffenen Dispoſitionen. 

Die zweite Divifion des Kreuzergeſchwaders, 
deren Chef der Contre⸗Admiral Prinz Heinrich 
if, wird am 15. Dezember, 9 Uhr Vormittags, 
von Kiel aus die Reiſe nach China antreten. 
S. M. S. „Deutſchland“ wird am 10. Dezember 
in Wilhelmshaven feine Ausrüſtung vollendet 
haben und ſich dann nach Kiel begeben, wo der 
Kreuzer „Geflon“ auf der kaiserlichen Werft jept 
feine Vorbereitung zur Ausreiſe beendet Bat, — 
Zum Commandanten des Bataillons Marine⸗ 
Infanterie, das nach Oſtaſten geht, iſt Major 
Kopka von Loſſow, Commandeur des zweiten 
Stebataillons, ernannt, zum Bührer der Abthei⸗ 
lung Matrofene Artillerie Capitänlieutenant Ora⸗ 
pow. Die vier Compagnien des combinirten 
Stebataillons find zu ſe 300 Mann formirt. 
Dos bedingt elne völlige Mobilifitung der beiden 
die Mannſchaften abgebenden Bataillone. 

Oeſterreich. Die innere Situation in 
Böhmen bleibt unbehaglich und zeigt in den Pro⸗ 
vinzſtädten noch kein vollſtändiges Etlöſchen der 
Brutalitäten, während in Prag dle Rufe nur 
äußerlich durch die getroffenen Maßregeln auf⸗ 
rechterhalten wird. Ein Telegramm von dort 
berichtet: 

Hier wird allgemein die Frage erörtert, 
wann das Standrecht aufgehoben werden ſoll. 
Vielfach fürchtet man bei einer baldigen Auf⸗ 
hebung einen abermaligen verſtärkten Ausbruch 
der Exceſſe. Auch ruhfgere iſchechiſche Bürger⸗ 
kreiſe theilen dieſe Auſicht. Immer noch gilt es 
für gefährlich, ſich auf der Straße der deutſchen 
Sprache zu bedienen, wo es doch geſchieht, ſieht 
man die Menge hinter dieſen Unoorfichtigen die 
Fäuſte ballen. Die flaviſche Tricolore wird noch 
vielfach getragen, namentlich von Frauen und 
kleinen Kindern. Im neuen deutſchen Theater, 
welches nach zweitägiger Pauſe wieder eröffnet 
wurde, war eine Compagnie Soldaten einquar⸗ 
tiert. Die Truppen waren im Veſtibüle und auf 
den Treppen vertheilt. Die Zuſchauer waren nur 
ſehr ſpärlich. Unter den Anzeigen wegen Theil ⸗ 
nahme an Demonſtrationen iſt auch eine gegen 
die Nalve am tſchechiſchen Landes⸗Theater, Frau 


Benoni⸗Dumek, welche beſchuldigt wird, während 


der Ausſchreitungen vom Balcon eines Hauſes 
Zurufe an die Menge gerichtet zu haben. Dem 
Standgericht iſt bisher noch kein Straffall über⸗ 


wieſen. 


Nichts beleuchtet aber die Gefahren, mit 
denen der tiefer und tiefer freſſende Nationalſtã⸗ 
tenhader Defterreich bedroht, greller als der Um⸗ 
ſtand, daß ſelbſt in der Armee Symptome einer 
dadurch geſchaffenen Zerrüttung aufzutreten be⸗ 
ginnen. Nach einer Nachricht aus Prag hat ein 
aus dortigen Tſchechen rekrutirtes Bataillon des 
28. Regiments gegen die Plünderhorden gänzlich 
verfagt und die Aufrührer mit nationalen Zuru⸗ 
fen begrüßt. 

Daß unter der deutſchen Bevölkerung Böh⸗ 
mens die unbedingte Zurücknahme der Sprachen⸗ 
verordnungen als unerläßliche Bedingung nach 
wie vor angeſehen wird, zeigt ſich in Eger, wo 
vorgeſtern, wie ein Privattelegramm beſagt, 2,000 
Demonſtranten durch die Stadt zogen, wobel dir 
Wacht am Rhein geſungen ward. Landtags⸗Ab⸗ 
geordneter Reininger hielt eine Rede. Er führte 
aus, daß das deutſche Volk durch den Fall Ba⸗ 
deni's allein noch kein Vertrauen zur Regierung 
erhalten könne, weil die Sprachenvererdnungen 
noch fortbeſtehen. Die neuen Minifter hätten 
Badeni's Schule mitgemacht. Der Redner er⸗ 
ſuchte um Ermächtigung, den deutſchen Abgeord⸗ 
neten in Wien kundzuthun, fie möchten ſich jeder 
Verhandlung mit dem Minifterium enthalten, fo 
lange die Sprachenverordnungen nicht zurückgezo⸗ 
gen wären, was allgemeine Zuſtimmung fand. 
Darauf wurde eln natlonales Lied geſungen, und 
die Menge zerſtreute ſich. 

Seit dem Beginn der Ausſchreitungen wur⸗ 
den hier 600 Verhaftungen vorgenommen, 300 


———— ⁰ . ⁰———————— — . . — . . . .  ———————— 


Nr. 276. 
Perſonen durch Säbelhiebe, 80 Wachleute und 
Soldaten durch Steinwürfe verwundet. 149 n 
fonen find wegen Plünderungen in Unterſuch 
In Kolin fand eine von tauſend Perſonen beſu 
ezechiſche Volksverſammlung ſtatt, die durch ein 
Beſchluß forderte, daß die czechiſchen Abgeordz 
ten ſich mit dem Minifterium Gautſch in kein 
lei Verhandlungen einlaſſen und eine entſchledg 
oppoſitionelle Haltung einnehmen mögen, da dı 
Mintſterpräfidenten erſte Handlung, die Verhi 
gung des Standrechts, ein feindſeliger Act geg 
das czechiſche Volk ſei. 


GUageschrouik. 


— Seine Exeellenz der Herr Go 
verneur Geheimrath K. K. Miller ii 
am Mittwoch um 4 Uhr 32 Minuten in unſeh 
Stadt ein und beſichtigte geſtern im Lauf . 
Vormittags das orthodoxe Aſyl und die dam 
verbundene Kirche und Schule, ſodann das g 
den Mitteln des Herrn Schaja Roſenblatt 
baute Irrenaſyl an der Lutomirska-⸗Straße m 
endlich den für den Bau des Mädchen⸗Gymm 
ſiums beſtimmten] Plaß. Um 1 Uhr 25 Mi 
Mittags reiſte Seine Extellenz nach Petril 
zurück. | 

— Der Herr Vice⸗Gouverneur, Kammet 
here des Allerböchſten Hofes B. 4 
Oſerow, traf am Mittwoch um 12 Uhr Mi 
tags in unſerer Stadt ein und begab ſich a 
demſelben Tage mit dem Courierzug wieder mal 
Petrikau zurück. 

— Der Oberdirigirende der Eigenen Kanj 
lei Seiner Maſeſtät für die Juſtitutlonen d 
Kalſerin Marla, Graf Prataſſow-⸗Bach 
metjew iſt am Dienſtag in Warſchau einge 
troffen. 

— Der Chef des Lodzer Poſt⸗ un 
Telegraphen⸗Comptoirs macht bekannt, dal 
am 29. Nov. (11. Dez.) in feiner Kanzlei die Bi 
ferung von Beheizungs⸗ und Berpadungs-Matı 
rial für die Bedürfniſſe des Poflcomptoirs mil 
telſt Lieltation in Entr⸗priſe vergeben werde 
wird. Es ſollen folgende Materialien geliefer 
werden: f 

1) Ungefähr 54 Faden hartes Holz ruffifäe 
dreiſcheitigen Maßes, mit Zügeln ara 
pelung, zum Preiſe von höchſtens 30 Rbl. 11 
. Faden. 

) Ungefähr 32 Faden weiches Holz deſſel 
ben Maßes, zu 28 Rbl. 58 Pr, 1 

3) Gegen 2900 Korzec Kohlen mit Zuſtel 
lung und Abladen in den Keller, zum Maximal 
preife von 85 Kop. pro Korzee. 

4) 130 Rice Umſchlagpapier Nr. 40, 40 
Ried ebenſolches Papier mittleren Formats Nr 
18, ferner 10,000 Couverts, ½ Bogen groß 
mit gedrucktem Text, aus weißem und ebenſoplt 
Couperis aus grauem Papier, 350 Pfund Kadi 
ſohnſchen Siegellacks 1. Sorte und 750 Pfun 
weiter Sorte, 480 Pfund gewöhnliche Schnur 
150 Pfund geflochtene Schnur zum Plombiren 
60 Pfund Stricke, 20 Pud Bleiplomben, 10 
Arſchin graue Packleinwand u. a. m. 

— Zur Steinkohlenfrage. An einem 
der letzten Tage fand in Domdrowa-Gornicza 
eine Sſtzung der Repräſentanten der Kohlengru⸗ 
ben des dortigen Revers ab, an welcher auch der 
Ingenieur Herr Blumenthal Theil nahm. Zweck 
diefer Berſammlung war, Mittel und Wege zu 
berathen, wie der übermäßigen Preisſteigerung 
für Kohle in Warſchau und Lodz wirkſam zu 
begegnen ſei. Die Vertreter der Kohlengruben 
erklärten, daß, um eine aus reſchende Kohlenzufuhr 
nach den genannten beiden großen Städien zu er⸗ 
möglichen, die Warſchau⸗Wiener Eſſenbahn täg⸗ 
lich 900 bis 1,000 Waggons zur Verfügung der 
Kohlengruben ſtellen müſſe. Da dieſelbe aber 
gegenwärtig nur 850 Waggons ſtellt, ſo wurde 
beſchloſſen, eine diesbezügliche Petition an dle 
Behörde zu richten. Die Dombrowaer Bahn kann 
zum Transport von Kohlen täglich 50 Waggons 
hergeben, wenn alſo die Warſchau⸗Wiener Bahn 
900 Waggons zur Verfügung ſtellte, dann würde 
weder bier noch in Warſchau ein Mangel an 
Kohlen oder eine Preisftelgerung eintreten. In 
Warſchau ſoll, um der Speeulation ein Ende zu 
machen, täglich eine gewiſſe Anzahl von Waggons 
Kohle auf dem Lleitatſonswege verkauft werden 
und ſollen von dieſer Lieltalion Händler und Spe⸗ 
eulanten ausgeſchloſſen fein. Entgegen den An⸗ 
ſichten aller übrigen Vertreter der Koblen- 
geuben, welche den Preis pro Waggon 
auf 95 Rubel feftjepten, proponixte der Repräſen⸗ 
tant der Warſchauer Kohlengruben⸗Geſellſchaft 
einen Maximalpreis von 90 Rbl. pro Waggon 
und trat, da ſein Vorſchlag nicht angenommen 
wurde, von der Abmachung zurück. 

— Eine Prlvatgeſellſchaft hat ſich um dle 
Conceſſion Behufg telephoniſcher Verbin⸗ 
dung verſchiedener Städte im König ⸗ 
reich Polen — u. A. auch Warſchau und 
Lodz — bemüht, iſt aber vom Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Departement dahin beſchleden worden, daß 
daſſelbe dieſe Anlage bereits in Erwägung gezo⸗ 
gen habe und deshalb Privaten eine CTonceſſion 
nicht erihellen könne. 

— In der Frage des Ankaufs der 
Lodzer Fabrikbabn darch die Geſellſchaft 
der Warſchau⸗ Wiener Bahn darf allem 
Anſchein nach in dieſen Tagen eine deflnitive 
Entſcheidung erwartet werden. Petersburger 
Telegramme melden, daß geſtern im Eiſenbahn⸗ 
departement eine Berathung über dieſen Gegen⸗ 
fand ſtatigefunden hat und die Frage ſedenfalls 
noch im Laufe dieſes Jahres endgültig ent⸗ 
ſchieden werden ſoll. Es wäre allerdings an 
der But] 


Panska⸗Straße Nr. 50, warden in dieſen Tagen 


1 verſchledene Gegenſtände. 
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Lodzer Tageblatt. 


— Die Beſitzer von Schenken und 
Me ſtauraunts in den Vororten Warſchaus find 
offiziel beaachrichtigt worden, daß nur eine ſehr 
beſchränkte Anzahl von Conceſſſonen * Fort⸗ 
führung der Geschäfte ertheſlt werd en ſoll, weshalb 
die meiſten diesbezüglichen Geſuche unberückfichtigt 
bleiben werden. Der größte Theil derjenigen 
Petenten, die eine abſchlägige Antwort erhalten 
haben, hat ſich aber damit nicht zufrieden ges 
geben, ſondern ein zweites Geſuch eingereicht 
und mit dem dringenden Bedürfniß nach einer 
Getränkeanſtalt an den betreffenden Punkten 
motivirt. 

— Die erſten Schlitten. In Folge des 
ziemlich ſtarken Schneefalles in der geſtrigen 
Nacht tauchten geſtern Morgen bereits einige 
Schlitten in unſeren Straßen auf. Da aber im 
Laufe des Vormittags Thau⸗ reſp. Regenwelter 
eintrat, jo verſchwanden die Schlitten bald wie 
der von der Bildfläche. 3 
Das auffäſſige Weſen der 
Dienſtboten giebt, wie jedermann weiß, oft 
genug Grund zu Aergerniſſen. Da iſt es denn 
erfreulich zu hören, wenn ein ſolcher Fall vor 
Gericht kommt und der Richter für die Herrſchaft 
Partei ergreift. Kürzlich war ein Mädchen von 
feiner Herrſchaft verklagt worden, weil es fi 


aus ganz geringfügigem Anlaß geärgert und den 


Dienſt ohne Kündigung plötzlich eigenmächtig ver⸗ 
laſſen batte. Zu ihrer; Rechtfertigung wandte 
die Perſon ein, ſie habt ſich an eine aus vler 
Perſonen beſtehende Familie verbungen, in der 
That aber ſei die Zahl der Hausgenoſſen viel 
größer geweſen. Der Srievendrichter ließ jedoch 
dieſen Einwand unberückſichtigt und verurſheilte 
das Mädchen zu ſleben Tagen Arreſt. 

— Zur weiteren Unterſuchung der Urſachen 
der Eiſenbabhnkataſtrophe in Tluszez 
iſt der Chef der Warſchau ⸗ ien en 
Ingenieur Gebauer, in Warſchau eingetroffen 
und hat unter Borfig, des Sektlonschefs de Bahn, 
N. Blumenthal eine Commiſflon conſtituitt, die 
fi, mit der Beſtimmung der Höhe des von den 
Paſſagieren erlittenen Schadens beſchäftigen und 
alle Entſchädigungs forderungen bis zu 100 Mbl. 
befriedigen. ſoll, Zu. dieſem, Zweck iſt der 
Commiſſion eine entipregende Summe aus den 
Mitteln der Bahn zur Dispofition geſtellt worden. 
Zu der Commiſſion gehören: der Gehülfe des 
Zuriskonfulten Timme, der Eiſenbahnarzt 
Krzyczkowski, der Warſchauer Gensdarmeriechef 
Oberfilieutenant v. Frankenſtein und der Re⸗ 
präſentan der Staatscontrole Dobrochotow. 

Einige Detalls, die die Situation iluſtriren, 
werden jetzt erfi bekannt. Der Maſchinſſt des 
Waarenzuges wußte recht gut, daß der Paſſagier⸗ 
zug vor ihm fuhr, denn er hatte diefen ſelbſt 
auf der Station Lochow vorbeifahren laſſen und 
vom Statlonschef die entſprechenden Weiſungen 
erhalten. Wenn er laut dieſen Inſtruetionen die 
Fahrgeſchwindigkeit in der Nähe von Tluszez 
ermäßigt hätte, jo hätte er den vor ihm ſtehenden 
Zug jedenfalls rechtzeitig erblicken und bremſen 
können, ſodaß eis zu einem verhältnißmäßig 
nur ganz leichten Zuſammenſtoß gekommen wäre. 

Fünfzig Paſſaglert, die auf der Gtation 
Tlus zez einfteigen wollten, wurden nur durch die 
pedantiſche Genauigkeit des Zugperſonals ges 
rettet. Es war bekanntlich ein Waggon ange⸗ 
hängt worden, und Alles drängte nun zum 
Einſteigen, um ſich möglichſt bald einen guten 
Plaß zu fihern; die Condukteure ließen aber 
das Publikum nicht in den Waggon, weil noch 
keine Laternen angehängt waren. So mußten 
die Paſſagiere auf dem Perron ſtehen bleiben 
und wurden nur von einem Trümmerregen 
überſchültet. 


— Es find folgende Diebitähle gemeldet 
worden: 

In der Fabrik von Theodor Steigert, Petri⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 90, ſtahl der Arbeiter Guſtav 
Hentſchel vorgeſtern mehrere Tiſchtücher, Hand⸗ 
und Taſchentücher im Werth von 45 Rubeln. 
Er wurde dabei ertappt und das geſtohlene But 
ihm abgenommen, 

Im Haufe Nr. 18 in der Zglerzer⸗Straße 
brachen am , Dienflag um ½'11 Uhr Abends 
Diebe in die Wohnung der von Hauſe abweſen⸗ 
den Ehafa Witelſohn ein und ſtahlen vier Mes 
tallleuchter, zwei Jacken und eine Pellerine im 
Werth von 30 Rubeln. Den Dieben iſt man 
noch nicht auf der Sgur. 

Der in der Duga⸗Sttaße im Hauſe Nr. 
95 wohnende Paul Nißler machte der Polizei 
die Anzeige, daß fein DPilenſtmädchen Jo ſefa 
Juzwlak ihm in dieſen Tagen verfchiedene rs 
penflände im Werth von 74 Rbl. geſtohlen habe. 
Das Mädchen if verſchwunden und wird von der 
Detektivpolizei geſucht. 

Aus der Wohnung von Stefan Jakubowski, 


ein Paletot, ein Jacket, eine Wehe; ein Paar 
Beinklelder und eine filberne Uhr, alles zuſam⸗ 
men im Werth von 60 Rubeln, geſtohlen. Von 
den Dieben fehlt jede Spur, 

Am Dienſtag brachen Diebe in die Woh⸗ 
nung von Thereſe Gainik, Näthrot⸗Straße Nr. 
22, ein und ſtahlen 18 Rbl. in baarem Gelde 
e. Der Verluſt der 
eſtohlenen beträgt im Ganzen 118 bl. 

Endlich wurde an demſelben Tage in dem 
Huſe Nr. 10 an der Mbwozarzewska⸗Straße 
elngbrochen und aus der Wohnung von Peter 
Milewicz ein Portemonnaie mit 10 Röbl., ein 
Bell auf 16 Rbl. und ein Umſchlagetuch im 
Werth von 6 Mbl. geſtohlen. Dle Nach forſchun⸗ 
gen nach den Dieben find im Ganze. 

— Ueberfahren. Der Laſtfuhrmann 


Roch Nufkowgki überfuhr vorgeſtern im Thorweg 
der Petrikauer-Straße 


des Hauſes Nr. 109 an 


eine Frau mit Namen Karoline Ginzel. Die 
Räder gingen ihr über den rechten Arm und das 
rechte Bein, fügten ihr aber keine ernſten Ver⸗ 
letzungen zu. 

— Unfall. In der Fabrik von Jullan 
Neu feldt an der Petrikauer⸗Straße ſprang der 
Arbeiter Walenti Koſtrzewski von einem Berüft 
auf ein Brett herab, wobei ihm ein in das Breit 
eingeſchlagener Nagel den rechten Fuß durch⸗ 
bohrte. . 

— Verſuchter Diebſtahl. In der 
Nacht auf Mittwoch um 2 Uhr verſuchten zwei 
Individuen, in die Poznanski'ſche Fabrik in der 
Wulezanska-⸗ Straße Nr. 19 einzubrechen. Sie 
hatten zu dieſem Zweck ſchon ein Theil des elſer⸗ 
nen Thorgitters ausgebrochen, als fie durch Vor⸗ 


übergehende geſtört wurden und die Flucht er⸗ 
griffen. 
— Die aus den inneren Gouvernements 


kommende Nachfrage nach Getſte und 
Malz im Weichſelgebiet iſt ſeit der Einführung des 
Getränkemonopols bedeutend geſtiegen. Faſt alle 
Brauereien Rußlands ſenden ihre Agenten nach 
Wa rſchau und laſſen große Partien Gerſte aufs 
kaufen. Auch die Verſuche, Malz in größeren 
Quantitäten nach den inneren Gouvernements 
des Reichs zu verſenden, find glänzend ger 
lungen. 

— Zur Frauenfrage. Dem Beiſpiel 
der Schneider, Korbmacher und Buchbinder folgen 
in Warſchau jetzt auch die Friſeure und ge⸗ 
währen den Frauen Zutritt zu ihrer Innung. 
Eine große Anzahl Frauen, die das Gewerbe 
im Auslande erlernt haben, beabfichtigen, ſich um 
das Recht zur Eröffnung von Damen⸗Frifirſtuben 
zu bewerben. 

— Nachdem überall auf den Fabriken ein 
obligatoriſcher Schulunterricht für die Kinder der 
Arbeiter eingeführt worden iſt, beabſichtigt man, 
wie die „Ilerep6. BBTONMOe rA“ hören, eine bis 
fondere Schul⸗ Abgabe von den Fabeikbe⸗ 
ſitzern zu erheben. Dieſe Steuer würde nach 
der Anzahl der Arbeiter beiderlei Geſchlechts, 
ohne Unterſchied des Alters, bemeſſen werden und 
vorläufig 1 Rbl. 50 Kop. fährlich pro Arbeiter 
betragen. 

— Erben geſucht. Ein gewiſſer Karl 
Arneck, gebürtig aus Klingenthal in Sachſen, 
verhelrathet geweſen mit der Barbara Grzyka, 
der im Jahre 1863 in Kielce wohnhaft war und 
daſelbſt verſtorben iſt, hat Vermögen, aber keine 
directen Erben hinterlaſſen. Diejenigen, welche 
Anſprüche an die Hinkerlaſſenſchaft des Karl 
Arneck zu haben vermeinen, können ſich unter 
Beifügung ihrer Legitimationspapiere an den 


Gier» Exporteur Friedrich Janne in Kielte 
wenden. 

— Thalla⸗ Theater. Die Direktion 
ſchreibt uns, daß nach Beſeitigung endloſer 


Schwierigkeiten die große Operetten Novität 
„Waldmeiſter“ von Johann Strauß 
übermorgen, Sonntag, zur erſtmaligen Aufführung 
gelangen wird. Gleichzeitig erhalten wir auch 
die Einladung, der morgigen Generalprobe beizu⸗ 
wohnen, um danach beurthellen zu können, mit 
welcher außetordentlichen Sorgfalt die Einſtu⸗ 
dirung des bedeutenden Werkes vorgenommen 
worden, und welcher Wert} auf die bis in die 
kleinſten Details ſich erſtreckende, reiche und 
ſtylvolle, aber auch koflſpielige Ausſtattung ges 
legt ſei. Wir erſahren übrigens dabei, daß um 
ein Haar in letzter Stunde noch eine Vereltelung 
der ganzen Aufführung zu befürchten war, infos 
fern als einer der Haupffaltoren des techniſchen 
Perſonales, der Decorationgmaler, aus bisher un⸗ 
entdeckten Gründen heimlich ſeinen Poſten und 


ließ, um jedenfalls „fern von Madrid“ ſich 
der denkbar grenzenloſeſten Verlegenhelt der 
Direktion ſchadenfroh rühmen zu können. Es 
ſcheiterte indeß dieſe verwerfliche, immerhin aber 
doch möglich geweſene Abſicht an der ſchon be⸗ 
kannten, gradezu eiſernen Energie und unerſchüt⸗ 
terlichen Willenskraft unſeres Bühnenleiters, der 
Dank unterſtützender und hingebungsvollſter That⸗ 
kraft feines unermüdlichen Regſſſeurs Herrn 
Dinghaus Mittel und Wege ſchnell zu fin⸗ 
den wußte, um alles Unfertige noch recht⸗ 
zeltig fertiggeſtellt zu ſehen. 

In vocaler und orcheſtraler Beziehung ſollen 
dahingegen — Dank des fleißigen und tüchtigen 
Kapellmelſters Herrn Schirmer — Jlängft 
ſchon alle Schwierigkeiten durch angeſtrengteſte 
tägliche Proben beſeitigt geweſen ſein, jo daß auf 
eine glanzvolle Premiére mit aller Sicherheit ger 
rechnet werden kann. 


— Der heirathsluſtige Milan. Seine 
Durchlaucht der Herzog Milan von Takowa, 
Ex⸗Könign von Serbien, hat, wie bekannt, mit 
Frau Natalie, der Tochter des ruſfiſchen Oberſten 
Ketſchko, eine Ehe geführt, welche an dramallſchen 
Zwiſchenfällen überreſch war. Doch dieſe Erfah⸗ 
rungen, die vielen ſchlagenden Beweiſe gegen die 
Ehe haben den ſerbiſchen Frauenverehrer nicht 
irre gemacht. Er mill ſein Glück nochmals ver⸗ 
ſuchen. Artemiſia heißt die Dame und war, bis 
der König fie mit feiner Liebe beehrte, die Frau 
des früheren Geheimſterctairs und ſpäteren fer 
biſchen Geſandten Milan Chrifiic. Der Geſandte 
beantragte die Scheidung, die auch erfolgte, nach⸗ 
dem Milan schriftlich fein Königswort verpfän⸗ 
det hatte, die ſchöne Artemiſia zu heiruthen. Die 


Dame iſt aber ebenſo ſchön wie klug, und ſie 


ließ die werthvolle königliche Handſchriſt photogra⸗ 
phiren, als man dleſe von ihr 
Artemifia, bisher in Konſtantſnopel, will nun in 
Belgrad ihren Wohnfleg nehmen und den Zeit⸗ 
punkt der Trauung erwarten, welche thatſächlich 
bereits feſtgeſetzt fein fol. Indeſſen ergeben ſich 


gleichzeitig Lodz und ſein unfertiges Werk ver⸗ 


zurückforderte. 


allerhand Schwierigkeiten. Der Metropolit Michael, 
welcher die getrennten Ehegatlen vor znicht gar 
zu langer Zeit wieder neu vereinigt hat, verwei⸗ 
gerte die Scheidung mit Nachdruck. Auch die Re⸗ 
gierung ſchaut den Plan mit Beſorgniß an: 
Artemifia hat einen Sohn, nach Milan Obrenopie 
Milan Obren genannt. Nach einer Helrath des 
Exkönigs mit Artemifla hieße dieſer Knabe recht⸗ 


mäßig Milan Obrenovle und hätte das Recht, 


eines Tages als Kronprätendent aufzuſtehen. In 
ſerbiſchen Hofkrelſen it man beſonders aus 
biefem Grunde von den Heirathspläuen des Herrn 
Herzogs von Takowa ſehr wenig erbaut. 


Neneſte Nachrichten. 


Petersburg, 7. Dezember. Amtlich 
wird gemeldet, daß der ruſſiſche Botſchafter in 
Paris, Baron von Mohrenheim, von feinem 
Poſten enthoben iſt. Derſelbe bleibt Mitglied des 
Reſchsrathes. 

Berlin, 7. December. Eine blutige Fa⸗ 
milientragödie hat ſich Montag Abend in dem 
benachbarten Charlottenburg abgeſpielt. Dort 
wurden, nach einem heftigen Auftritt zwiſchen den 
Bohner Siebertſchen Eheleuten, Uhlandſtraße 187, 
Frau Siebert und ihr älteſter Sohn in ihrer 
Wohnung erſchoſſen, die beiden jüngeten Kinder, 
Wilhelm und Erich, durch Revolverſchüſſe tödtiſch 
verlegt aufgefunden. Neben der Leiche der Frau 
lag die Waffe, aus welcher die vethängnißvollen 
Schüſſe abgegeben worden waren. Siebert, der 
ſich, wie Hausbewohner beobachteten, nach dem 
Streit aus dem Hauſe entfernt hatte, wurde 
unter dem Verdacht, die Blutthat verübt zu 
haben, in einer benachbarten Deſtillation feſtgenom⸗ 
men. Er behauptet jeboch, mit den furchtbaren 
Vorgängen in feiner . Wohnung nichts zu thun 
gehabt zu haben, und es iſt in der That nicht 
ausgeſchloſſen, daß Frau Siebert aus Verzwel⸗ 
zung über ihre unglückliche Ehe ſelbſt Hand an 
fi gelegt hat, nachdem fie vorher ihren Söhnen 
je einen Schuß in die Schläfe belgebracht hatte. 
Slebert iſt in Unterſuchungshaft gebracht worden. 

Köln, 6. December. In der vorigen Nacht 
entſtand eine große Schlägerei in der Infanterie⸗ 
kaferne am Weidenbach, wobei ein Soldat mit⸗ 
telſt eines Seſtengewehrs getödtet wurde; angeb⸗ 
lich vollführte den tödtlichen Stich der Stuben⸗ 
ältefte, Ein anderer Soldat wurde durch mehrere 
Stiche lebensgefährlich verletzt. Die firengfte Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

Schaffhauſen, 7. Drzember. Zwiſchen 
Thaingen und Herblingen entgleifte geſtern Abend 
ein Schnellgug. Zwel Perſonenwagen ſtürzten 
einen drei Meter hohen Damm herab. Bon 18 
Reiſenden wurden fieben verletzt. 


Wien, 7. Dezember. Das „Fremdenblatt“ 
meldet, die Obmänner der deutſchen Partelen der 
Linken find heute Vormittag 11 Uhr zu einer 
Besprechung zuſammen getreten, in welcher die 
einzelnen Partti⸗Borſtände über die Beſchlüſſe 
ihrer Klubs Bericht erſtatteten. Die Konferenz 
hat beſchloſſen, eine Abordnung aus ihrer Mitte 
zum Minifterpräfidenten Frhrn. v. Gautſch zu 
entſenden, um demſelben über die Stellungnahme 
der deutſchen Parteien Mittheilung zu machen. 
Die Abordnung, welche dem Miniſterpräfidenten 
die ablehnende Antwort der Parteien der Linken 
überbringt, beſteht aus den Abgeordneten Dr. 
Funke und Graf Stürgth. — Eine Erklärung 
der chriſtlichſozlalen Vereinigung beſagt: Die 
chrſſtlichſozlale Vereinigung ermächtigt ihre beiden 
Delegitten, bei der Verhandlung mit dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten die Forderung der deutſchen Ab⸗ 
geordneten aus Böhmen zu unterſtützen und mit 
denſelben ſolidariſch vorzugehen. Die Ber 
einigung erklärt aber auch, daß die deut⸗ 
ſchen Abgeordneten aus Böhmen die etwaigen 
Folgen und die ſchließliche Verantwortung 
gegenüber dem deulſchen Volke zu tragen 
haben. Die Vereinigung erklärt ferner, gegen 
das Ausgleſchs⸗Propiſorium die ſchärfſte Oppoſi⸗ 
tion zu führen. 

Eine vom Klub der jungtſchechiſchen Abge⸗ 
ordneten veröffentlichte Erklärung beſagt: Die 
Jungtſchechen erkennen die Propofitionen der Re⸗ 
gierung betr. dle Sprachenverordnungen als dis⸗ 
kutabel an, ſedoch unter Wahrung der Gleichbe⸗ 
rechtigung beider Nationalitäten, der Einhelt des 
Landes, ſowie unter Vorbehalt der zur definitiven 
Eniſcheidung berufenen Parteifaktoren. 

Wien, 7. December. Anläßlich des Able⸗ 
bens des Admirals Freiherrn von Sterneck ir f 
noch geſtern ein ſehr warm gehaltenes Beileids⸗ 

telegramm von Kalſer Wilhelm an Kalſer Franz 
Joſef ein, welches dieſer in gleicher Weiſe beant⸗ 
wortete. 

Wilen, 7. December. Nachträglich wird 
bekanyt, daß der Kaifer Frenz Joſef bei dem 
| Gaſtmahl der Delegationen ſich dem Delegirten 

Herold gegenüber in Ausdricken der ſchärfſten 

Entrüſtung über die prager Ereigniſſe äußerte 

und beſonders ſcharf den prager Bügermeiſter, den 
bekannten Frankophylen Podlipny, tadelte, „Ihr 
Bürgermeiſter iſt an Allem Schuld,“ fagte der 
Kaiſer, „es iſt geſchürt worden. Was der 
1 geſprochen hat, iſt nicht zu bil⸗ 
ligen. 

Wien, 7. Dezember. In Hermanmefce 
(Böhmen) fanden vorgeſtern Abend Anſammlungen 
auf dem Ringplatze ſtatt. Die Menge zog von 
dort, nationale Lieder fingend, durch die Straßen, 
wurde jeboch gegen 8 Uhr zerſtreut. Am 
folgenden Morgen wurden die Fenſter, meiſt 
' diejenigen israelitiſcher Wohnungen, durch Steln⸗ 
| würfe zertrümmert. In Tabor wurden in der 
vergangenen Nacht verſchiedene Fenſter ein⸗ 


geworfen. Aus Kolin, Ziein und Gablonz wird 
gemeldet, daß dort Ruhe herrſcht. x 

Wien, 7. Dezember. Die „Neue Freie 
Preſſe“ ſchreibt: Die Verhandlungen des 
Miniſterpräſidenten mit den Parteien wurden 
auch den heuligen Tag über fortgeführt. Man 
gelangte im Laufe der Konferenzen zu einem 
poſitiven Subſtrate für die Verhandlungen und 
für eine eventuelle Einigung. Dieſes von dem 
S gen. von Gautſch mitgetheilte Subſtrat, welches 
vorausſichtlich die Zuſtimmung der Parteien der 
Rechten finden dürfte, umfaßt die Frage des 
Präſtdiums des Abgeordnetenhauſes, die Bir 
ſeiligung der lex Falfenhayn und die Löſung der 
Sprachenfrage. Die Vorſchläge des Miniſter⸗ 
präfidenten wurden von dem Klub der Obmänner 
der Einken entgegengenommen behufs Mittheilung 
an die Klubs. Die Eniſcheidung liegt bei der 
deutſchen Foriſchrittspartei, in welcher ſich die 
meiften Abgeordneten aus Böhmen, Mähren und 
Schleſien befinden, und der die anderen Parteien 
der Linken daher in der Sprachenfrage das ent⸗ 
ſcheidende Wort überlaſſen haben. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei verſammelie ſich heute. An dieſe 
Sitzung ſchließt ſich die Konferenz der Obmänner 
der Linken, welche auf Grund des Votums der 
Joriſchrittspartef ihre Entſcheidung faſſen und 
dem Miniſterpräfidenten mittheilen werden. 
Jedenfalls fällt heute die Eutſcheidung, ob eine 
Einigung möglich iſt und der Reichsrath wieder 
einberufen werden kann. Da die Jungtſchechen 
auf der Doppelſprachigkeit der Beamten in ganz 
Böhmen beſtehen, hegen die Abgeordneten der 
Linken nur geringe Hoffnung auf das Gelingen 
einer Einigung. Die deutſche Oppoſition be⸗ 
reitet für den Fall des Scheiterns der Ver⸗ 
handlungen einen Aufruf an das deutſche 
Volk vor. 

Wien, 7. Dezember. Der geſtrige Mi⸗ 
niſterrath hat, wie verlautet, bereits Beſchlüſſe 
gefaßt, um das Ausgleichsproviſorſum nach § 14 
in Kraft treten zu laſſen, falls auch heute keine 
Verſtändigung zwiſchen den Parteien erzlelt 
werden ſollte. 

Wien, 7. December. Ein Berichtigungse 
ſchreiben des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
v. Abrahamowitſch an die Neue Freie Preſſe 
bezeichnet die Behauptung als unwahr, daß die 
Entfernung Abrahamowliſch's vom Prafdium 
durch die Berufung in's Herrenhaus als bereits 
contedirt angeſehen werden könne. Eine Erklä⸗ 
rung Abrahamowitſchs fügt hinzu, bisher fei ihm 
weder officiel noch vertraulich die geringſte Au⸗ 
ſpielung auf die Niederlegung des Präſidſume 
von der parlamentariſchen Commiſfion der Ma⸗ 
jorität oder des Polenelubs zugekommen, aber 
er (Abrahamowitſch) erkläre den Obmännern der 
Moforitäi ſpontan, er werde pflichtgemäß das 
Präſidinm und das Abgeordneten⸗Mandat nieder⸗ 
legen, ſobald in der Sprachenfrage zwiſchen den 
Deutſchen und den Tſchechen eine Verſtändigung 
erzielt und alle Streitfragen zwiſchen der Maſo⸗ 
rität und der Minorität ausgeglichen, insbeſondere 
eine günſtige Löſung des Ausgleichspropiſorlums 
gefichert ſel, ſo daß ſeine Perfon das letzte Hin⸗ 
. der Einberufung des Abgeordnetenhuſes 

e. 

Prag, 7. Dezember. Wie die „Bohemla⸗ 
meldet, hat ſich der Kalſer bei dem Delegatlons⸗ 
cerele äußerſt abfällig über die Prager More 
gauge und beſonders über das verhetzende Auf⸗ 
treten des hieſigen Bürgermelſters ausgeſprochen. 
— Die Unter ſuchung über die Vorgänge der 
letzten Woche nimmt einen großen Umfang an; 
zahlreiche polftiſche Perſönlichkelten find darin 
verwickelt, auch einzelne Mitglieder des Natſonal⸗ 
theaters. — Gegen den von hier nach Dresden 
fahrenden Schnellzug wurden vorgeſtern Steine 
geworfen. Das Fenſter des Spelſewagens 
1 zertrümmert. Die Thäter find une 
ekannt. 


prag, 7. Dezember. Aus Pzibram wird 
gemeldet, daß dort in mehreren israeliliſchen 
Häuſern und der Synagoge die Fenſter einge⸗ 
worfen ſeien. 

Per, 7. Dezember. Wie die Blätter 
melden, hat der Miniſter für Kroatien von 
Joſipovitſch wegen Differenzen mit dem Finanz⸗ 
miniſter in der Frage des Schankregals in 
Kroatien feine Eutlaſſung gegeben. 

Agram, 7. December. In dem Proceſſe 
gegen 36 Perfonen wegen der am 21. September. 
in Sjenſeska (Bezirk piſarovina) erfolgten Er⸗ 
mordung von Beamten beantragte der Staatsam 
wält bei 27 die Todesſtrafe, bei 4 Angeklagten 
Freſheltsſtrafen. Das Mriheil wird in der nãch⸗ 
ſten Woche gefällt werden. 

Paris, 7. December. Der Senator Le 
Provoſt de Lannay beabfichtigte, über die Dreyfus⸗ 
Affaire zu interpelliren, gab jedoch ſein Vorhaben 
auf infolge der Meldung, daß Scheurer⸗Keſtner 
entſchloſſen fei, eine Erklarung abzugeben. Dem 
„Gaulols“ zufolge werde Scheurer dem Senat 
dle Gründe feines Schwelgen auseinanderſeßen. 
Er werde mitheilen, daß Meline und Billot ſich 
welgerten, fein Akten- Material entgegenzunehmen, 
und ſchließlich darlegen, weshalb er den vorge⸗ 
ſchrlebenen, Rechtsweg nicht betrat und dem Juſtiz⸗ 
miniſter die Frage der Proceßrevifion nicht une 
terbreitete, Falls die Tagesordnung einen Tadel 
für Scheurer enthalte, werde dieſer feine Bize⸗ 
präſidentſchaft niederlegen. 

Paris, 7. December. In der heutigen 
Senatsſitzung brachte Senator Scheurer nicht nur 
eine elufache Frage ein, ob er noch das Vertrau⸗ 
en des Senats genieße, ſondern eine förmliche 
Interpellation. Die Antworten des Minifterprär 
fidenten Meline und des Kriegeminiſters Billot, 
ſoweit fie ſich auf ihren Privatverkehr mit Scheu⸗ 
rer bezieh, warden im Miniſterrathe feſtgeſtell t. 


Der Studentenverein lehnt jede Verantwortung 
für etwaige Demonſtratlonen ab, welche einzelne 
Gruppen von Studenten vor dem Senatspalaſte 
gegen Scheurer⸗Keſter beabſich tigten. Ein ſtar⸗ 
kes Polizeiaufgebot hält die Zugänge des Pala⸗ 
ſtes beſetzt. Aus der kriegsgerichtlichen Unterſuchung 
gegen Eſterhazy verlautet, der ehemalige franzöſi⸗ 
ſche Etappenchef Guillotl, der wegen Splonage 
beſtraft worden war, werde vernommen werden. 

Paris, 7. Dezember. Der „Figaro“ 
meldet: Die Mehr zahl der Blätter iſt Aderzeugt, 
daß in der heutigen Senatsſitzung eine Ent⸗ 
ſcheldung in der Dreyfus⸗Angelegen heit eintreten 
werde. Scheurer ⸗Keſtner werde vielleicht nur 
eine perſönliche Berichtigung vorbringen, um die 
Widerſprüche zwiſchen feinen Erklärungen und 
denen der Regierung aufzuklären. Ein Theil 
der Studentenſchaft beabſichtigt Nachmittags vor 
gl Senat gegen Scheurer » Kefiner zu demon⸗ 

riren. 

Lon don, 7. Dezember. „Reuter's Bureau“ 
verbreitet folgende New⸗Dorker Depeſche: Eine 
hier eingegangene Depeſche aus Port au Prince 
vom 6. d. meldet: Zwei deutſche Kreuzer (joll 
wohl heißen Schulſchiffe 7 Red.) find geſtern früh 
bier eingetroffen. Es wurde der Regierung von 
Halli ein Ultimatum überreicht, in welchem 
verlangt wird, daß den Forderungen Deulſchlands 
bezüglich der Genugthuung für den Fall Lüders 
innerhalb eines Zeitraumes von 8 Stunden 
Genüge geleiſtet werde. In diplomatiſchen 
Kreiſen von Port au Prince glaubt man, daß 
Halti entſchloſſen ſei, die Bedingungen Deutſch⸗ 
lands anzunehmen. Die hier wohnenden Deuiſchen 
haben ſich, da Ruheſtörungen befürchtet wurden, 
gestern auf zwei in dem hiefigen Hafen liegende 
Dampfer begeben; der franzöfiſche Geſandte 
requfrirte einen franzöſiſchen Dampfer für die 
Danzoſen als Zufluchtsort. Unter der Bes 
völkerung herrſcht große Erregung; doch ver⸗ 
lag iR e 101 beträchtlich. Streitkräfte 
un eniſchloſſen, die Ordnun 
erhalten. 2 lc 

Rom, 7. Dezember. In parlamentariſchen 
Kreiſen hält man die Bieberberufunn Den 
und Visconti Benoftas in das Kabinet unter 
allen Umftänden für ſicher, da beide das Ver⸗ 
trauen aller Gruppenführer genießen,. — Der 
© ceneral Pelloux wird im Krlegsminiſterium durch 
den General Heuſch oder den General Pedotte 
erſetzt werden. 

Rom, 6. December. Geil drei Tagen wü ⸗ 
thel hier Sturm und Regen. In Neapel herrſcht 
in geftern großes Unwetter, viele Schornſteine 

nd eingeſtürzt; bei Bafa und auf der Rhede 
von Neapel haben 25 Kauffahrteiſchiffe Schiff⸗ 
bruch erlitten. Berluft an Menſchenleben iſt nicht 
zu beklagen. In mehreren Ortſchaften bel Reggio 
di Calabria find viele Häuſer an der Küſte durch 
Merreöflürme zerſtört. Bei Palermo hat das Un⸗ 
weiter großen Schaden auf den Feldern angerich⸗ 
tet. Aus mehreren Orten Sardinſens wird hef⸗ 
0 20 Stunden anhaltender Regen ge⸗ 
meldet. 


Rom, 6. December. Aus mehreren Pros 
vinzen laufen Nachrichten über große Stürme ein, 
jo namentlich aus Milazzo, Meſſina und Portiel, 
wo die Hafenanlagen beſchädigt find. In Saſſari 
haben die Felder Schaden gelitten, auch fürchtet 
man, daß dort Verluſte an Mneſchenleben vorge⸗ 
kommen find. Die Eiſenbahnverbindung dann 
Igleſtas und Cagliariſi iſt unterbrochen; ebenfo iſt 
infolge der Anſchwemmung die Eiſenbahnverbin⸗ 
dung zwiſchen Ancona und Petro Civitanova 
unterbrochen. 

Fiume, 7. Dezember. Der Dampfer 
„Bathory" der Adria» Geſellſchaft iſt bei Port 
Patridge, 110 Meilen von Glasgow geſcheitert. 
Die Lage iſt gefahrvoll, es find indeſſen Rettungs⸗ 
arbeiten im Gange. Die Mannſchaft iſt nicht in 
Gefahr. 

Bukareſt, 7. Dezember. Hier fanden 
große Judenkrawalle ſtatt, infolge des Beſchluſſes 
des jüdiſchen Vereins der Reſerviſten, gegen den 
Geſetzentwurf des Krlegsminiſters, die Juden 
fernerhin vom Krlegsdienſt auszuſchließ en und 
mit einer hohen Milttärtage zu belaſten, zu 
proteſtiren. Eine große Menge, von Studenten 
angeführt, brach in das vornehmſte Geſchäfts⸗ 
viertel ein, zerſtörte bis unmittelbar an die 
Polizeidirektion hunderte von größeren und 
kleineren Verkaufsläden und plünderte dieſelben. 
Die Bilter zum israelitiſchen Tempel wurden 
erbrochen und arge Verwüſtungen im Tempel 
angerichtet. 

Konſtantinopel, 7, December. Die 
beiden von den griechiſchen und türkifchen Friedens⸗ 
unterhändlern unterzeichneten Protokolle laſſen ſich 
wie folgt zufammenfaſſen. Das erſte bezieht fich 
auf Artikel 3 der Präliminarien, der die zu 
heffenden beſonderen Abmachungen umfaßt und 
zwar 1) die Feſtſtellung des Rayons, innerhalb 
deſſen Zollfreiheit herrſcht. 2 Die Definirung 
der Befugniſſe der Conſuln. 2) Die bei Haus⸗ 
durchſuchungen einzuhaltenden Bedingungen. 4) 
Die Anerkennung der Kompetenz des türkiſchen 

Caſſationshofes. 5) Die Erklärung der ottomani⸗ 
ſchen Gerichte als zuſtändig für Fälle von Banke⸗ 
rott griechiſcher Unterhanen fowie in Straſſachen, 
ſei es nun, daß ſolche unter ihnen ſelbſt oder mit 
Untertanen ſich ergeben. 6) Die Sicherung der 
Durchführung von Urtheilen türkiſcher Gerichte in 
gemiſchten Proceſſen durch die türkiſchen Behörden. 
In den vorfiehenden Punkten find die türkiſchen 
Forderungen wiedergegeben, die bei den Ver⸗ 
handlungen über die Conſularconventſonen zur 
Erörterung gelangen werden und bezüglich deren 
die griecht ſchen Delegirten Vorbehaltungen mach⸗ 
ten. Das zweite Protokoll betrifft die Frage des 

Handels und der Schifffahrt und beſtimmt, daß 


Eodzer Tageblatt. 


durch zwei Jahre die vor dem Kriege in Kraft 
geweſenen Normen betr. den Zolltarif und den 
Cabotagedienſt und bezüglich der Schwamm⸗ 
ſiſcherei auf beiden Seiten beobachtet werden. 
Sollte nach zwei Jahren ein Handels- oder 
Schifffahrtsvertrag nicht abgeſchloſſen werden, 
werden beide Paelſcenten auf das in Artikel 7 des 
Präl iminarvertrages Vorgeſehene zurückgehen. 
Konſtantin opel, 7. Dezember. Die 
türkiſchen Blätter ſprechen ſich über die Her⸗ 
ſtellung normaler Beziehungen der Türkei zu 
Griechenland befriedigt aus und beglückwünſchen 


den Sultan zu dem dem Krlegserfolge und 
den Reichsintereſſen entſprechenden Friedens⸗ 
ſchluſſe. 


Alexandrien, 6. December. Der An⸗ 
chor⸗Dampfer „Aſia“, der heute hier eintraf, brachte 
im Schlepptau den dienſtunfähig gewordenen 
Dampfer „Auſtralien“ der Mefjageried Maritimes 
ein, auf dem ſich 500 Pafingiere befanden. 

Washington, 6. December. Die Bots 
ſchaft des Präſidenten Mac Kinley an den Con⸗ 
greß beglückwünſcht zunähft den Congreß dazu, 
daß Friede und freundſchaftliche Beziehungen zu 
allen Nationen ungeſtört fortdauern. Sodann 
betont die Botſchaft, daß, nachdem die Tarif⸗ 
geſeßgebung geordnet fei, die Währungsfrage die 
nächſte dringende Frage ſei. Der Präfident em⸗ 
pflehlt angelegentlich, daß, ſobald die Einnahmen 
zur Deckung der Ausgaben der Regierung aus⸗ 
reichen, die Noten der Vereinigten Staaten, nach⸗ 
dem fie in Gold eingelöſt wurden, bel Seite 
gelegt und nur im Austauſch gegen Gold wieder 
ausgegeben werden ſollen. Im Anſchluß hieran 
erklärt der Präftdent feine Zuſtimmung zu den in 
dem Bericht des Schaͤtzſecretärs Safe enthaltenen 
Vorſchlägen betreffend das Währungs⸗ und 
Nationalbankweſen. Sehr ausführlich beſpricht die 
Boilſchaft ſodann die cubauiſche Frage; es ſei 
nicht der Wunſch Amerikas, aus Spaniens Miß⸗ 
geſchick Nutzen zu ziehen ; es wünſche nur zu ſehen, 
daß die Cubaner ſich eines Maßes von Autono⸗ 
mie erfreuen, welches das unvrräußerliche Recht 
der Menſchheit ſei. Die ſpaniſche Regierung habe 
in ihrer Forderung auf die letzten Vorſtellungen 
der Vereinigten Staaten zugegeben, daß letztere 
durch den Krieg hart betroffen ſeien und gabe 
politiſche Reformen verſprochen, welche Cuba 
innerhalb eines annehmbaren Zeitraumes pacificie 
ren ſollen; überdies ſei General Wehler, deſſen 
brutale Maßnahmen die geſittete Welt empört 
hätten, abberufen worden. In Bezug auf den 
Verkauf der Kanſas-⸗Pacific⸗Eiſenbahn führt der 
Präfident aus, daß, wenn feine höheren Gebote 
als der Auſatzprels eingingen, die Regierung von 
ihrer nahezu 13,000, % Dollars betragenden 
Forderung an die Bahn nur 2,500, erhalten 
würde. Der Präfident meint, daß die Regierung 
berechtigt ſei, ihrerſeits zu bieten, und erklärt, daß 
er bereits den Schaßzſeeretär in dieſem Sinne ans 
gewieſen habe. 

New Pork, 7. Dezember. Nach Mel⸗ 
dungen, welche hier über Jamaica eingegangen 
find, wurden in den Straßen von Port au 
Prince Plakate angeſchlagen mit der Ueberſchrift: 
„Nieder mit der Regierung !“ Die Truppen find 
in den Kaſernen konfignirt. 

port au Prince (Halti), 7. Dezember. 
Die Bevölkerung verhält ſich jetzt ruhig. Die 
gegenwärtigen Anzeichen beſtätigen die Annahme, 
daß die Regierung von Halti, um Unruße zu 
vermeiden, die Forderungen Deutſchlands erfüllen 
werde. 

Bombay, 7. Dezember. Der Engländer 
Greaves, Bize⸗Oberaufſeher der Telegraphenlel⸗ 
tung am Perſiſchen Golf, wurde bei einer Be⸗ 
ſichtigung der Linle zwiſchen Dſchask und Tſchan⸗ 
bar an der Küſte des Arabiſchen Meeres in ſei⸗ 
nem Lager von Eingeborenen überfallen und nie⸗ 
dergemeßelt; feinen eingeborenen Beamten ger 
lang es zu entfliehen. Das Lager wurde geplün« 
dert und zerſtört. 

Shanghai, 7. Dezember. Die „North 
China Dailh News“ veröffentlichen ein Tele⸗ 
gramm aus Trinaufu, nach welchem am 2. Dez. 
200 deutſche Marineſoldaten und Matroſen mit 
zwei Feldgeſchützen in der Stadt Kiao Tſchau, 
welche 18 Meilen von der Bay entfernt liegt, 
eingerückt wären und die Wälle und Thore be⸗ 
ſetzt hätten, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Die 
chineſiſchen Truppen hätten ſich bei dem Vor⸗ 
marſch der Deutſchen zurückgezogen. 


KUele gramme. 


Berlin, 8. Dezember. Nach den Ham⸗ 
burger Nachrichten war der heutige Aufenthalt 
des Prinzen Heinrich in Friedrichsruh auf die 
Zeit von 9¼ bis 11¼ Uhr Vormittags berech⸗ 
net. Prinz Heinrich traf heute Vormitlag erſt 
gegen 9½ Uhr auf dem Bahnhöfe in Friedrichs⸗ 
ruh ein, wo ihn Graf Ranßau empfing und als⸗ 
dann ins Schloß geleitete. Im Vorzimmer 
wurde der Prinz von der Gräfin Rantzau in 
Gegenwart des Profeſſors Schwenninger begrüßt. 
Von hier begab ſich Prinz Heinrich in das an⸗ 
ſtoßende Wohnzimmer, wo ihn Fürſt Bismarck, 
der wegen eines Beinleidens ſeinen Rollſtuhl nicht 
verlaſſen konnte, empfing. Der Beſuch des Prin⸗ 
zen währte zwei Stunden. Im Bufammenhange 
mit dem Beſuche des Bruders des Kaiſers beim 
Fürſten Bismarck Recht jedenfalls, daß Oberprä⸗ 
fident Graf Wilhelm Bismarck am Montag Abend 
zur kaiſerlichen Tafel gezogen war. 


— 


Berlin, 8. Dezember. Ein aus Port⸗ 
au⸗Prince kommendes Telegramm beſtätigt die bes 
reits gebrachte Meldung, daß die Regierung von 
Haiti die Forderungen des deutſcherſeits geſtellten 
Ultimatums erfüllt hat. Darauf find von dem 
deutſchen Geſchäftsträger die im Augenblick der 
Ueberreichung des Ul timatums abgebrochenen 
diplomatiſchen Beziehungen wieder aufgenommen 
worden. 

Wien, 8. Dezember. Ueber die neueſten 
Verſuche des Cabinets, eine Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen den paclamentarſſchen Parteien doch noch zu 
ermöglichen, verlautet: 

„Freiherr von Gaulſch erſuchte die Partei⸗ 
führer der Linken, die Verhandlungen noch nicht 
als endgiltig abgebrochen zu betrachten, ihre Ab⸗ 
reife zu verſchieben und weitere Verſuche, die 
Tſchechen zu größerer Nachgiebigkeit in der 
Sprachenfrage zu bewegen, abzuwarten. Die 
Linke, obwohl von der Aucsfichtslofigkeit einer 
Verſtändigung überzeugt, er füllt den Wunſch des 
Herrn von Gautſch. Am Don nerſtag treten nun 
nochmals die Obmänner der Rechten einerſeits, 
anderſelts die Obmänner der Einken zuſammen. 
Die Regierung gab übrigens die Abſicht, den 
Reichs rath noch vor Neujahr einzuberufen, auf; 
ts handelt ſich bei ihr nur noch darum, das 
Parlament zu der eventuell im Februar oder 
März erfolgenden Arbeitsaufnahme fähig zu 
machen, wofür allerdings nur die beſcheldenſte 
Hoffnung vorhanden iſt. 

London, 8. Dezember. 
meldet aus Peking: China gewährt in der 
Hoffnung auf Räumung Kiautſchons alle 
deuiſchen Forderungen bedingungslos, nämlich: 
Entſchädigung der Familien der ermordeten 
Miſſtonare, Errſchtung Gedächtnißkirche 
in Tſiningiſchau am großen Kanal und einer 
kalſerlichen Tafel in Kuje, ferner dauernde 
Degradation des Gouverneurs Li Pin Hing, des 
gewählten Bicelönigs von Sutſchuan, ſodann 


Die Times 


einer 


Zahlung der Koſten der Occupation von Klau⸗ 


ton, ſowle nicht exluſive Bertzwerks⸗ und 
Eiſenbahn⸗Privllegien in Schautung, inhaltlich 
übereinſtimmend mit dem erſten Satz von Ar⸗ 
tikel V. der franzöfiſchen Convention vom Juni 
1895. Nach einer Dalziel » Meldung aus 
Shanghal wäre China auch bereit, Kiautſchou 
temporair an Deulſchland als Flottenſtatlon ab» 
zutreten. 

Rom, 8. Dezember. Falls es Rudini nicht 
gelingt, Zanardelli, dem er vier Portefeuilles für 
ſich und ſeine Anhänger zur Verfügung ſtellt, 
zum Gintrittt in das Kabinet zu bewegen, will 
er, wle in hiefigen politiſchen Kreiſen verlautet, 
auf die vollkommene Umgeſtaltung des Miniſte⸗ 
riums verzichten und ſich mit dem alten Mini- 
ſterium der Kammer vorſtellen. Nur die Porte⸗ 
ſeuilles Prinettis und Pelloux' würden in andere 
Hände übergehen. Wenn aber durch den Eintritt 
Zanardellis und ſeiner Freunde im Miniſterium 
der Liberalismus der Linken das Uebergewicht ge⸗ 
winnt, iſt Visconti Veuoſta, wie feine Freunde 
verfichern, feſt entſchloſſen, nicht wieder in das 
Kabinet einzutreten. 
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Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Gouverneur Miller und 
Vice-Gouverneur Oserow aus Petrikau. — Bin, Onsner, 
Dobrowolski, Ostrowski und Frisok aus Warschau. — 
Sperber aus Noworadomsk, — Wolff aus Fürth, — 
Werner aus Tomaschow, — Wilke aus Charlottenburg. 
— Hucklenbroich aus Brüssel, — Lidolf aus Plastıdt, 
Liforitz aus Odessa. — Muskin aus Skopinsk. — Pinkus 
aus Kattowitz und Gaertig aus Berlin, 

Hotel Vietoria Herren: Goldstaub, Kozlowski, 
Riesenmann, Pfennigstein, Meizel, Ciszewski, Eisenberg, 
Leszesynski und Konopka aus Warschau, — Natojew 


aus Bezmienow. — Richlermann aus Czenstochau. — 
Woltersdo:f aus Drzewo. — Kawcozyüeki aus Wiloctawek. 
— Lamprecht aus Bendzin. — Jankowski aus Kamierisk 


und Skörzewaki aus Szadek. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Joffe aus Odessa. 
— Goldstein und Bilbermann aus Kattowitz. — Wein- 
traub, Rotter und Andzaurow aus Warschau. — Herzog 


aus Petrikau und Gribojedow aus Eask. 

Hotel de Pologne. terren: Lemon ans Ozorkow. 
— Kowalski aus Warschau, — Wekkert aus Tomaschow. 
— Keworkow aus Erywan. — Odychow aus Egeryo und 
Wandelt aus Petrikau. 

Hotel Europe. Herren: Kohn aus Preussen. — 
Kopel aus Rzew. — Notkin aus Moskau. — Schwarz- 
mann aus Odessa. — Lubelski aus Warschau. — Fejgin 
aus Siapieck und Schwarzbarth aus Tomaschow. 

Ilotel de Russie. Herren: Hamburger aus Ee - 
cayo und Görlitz aus Zamogeie, 

Deutsches Hotel. Herren: Winokurow aus 
Rawa. — Briese ans Zgiers und Hertel aus Preussen. 

Hotel Hamburg. Herren: Reichmann aus Nowo- 
radomsk, — Pines aus Oschmiansk. — Mieselew ien aus 
Hostow a. D. — Goldberg aus Warschau ucd Fed aus 
Dobrazin. 

Hotel d’Angleterre, Damen: Lutowks und Mi- 
czyraka aus Warschau, 

Hotel Centrale. Herren: Przedborski, Rundberg, 
Biezarieki, Milke, Wissnikowisz und Rutstein ans War- 
schan, — Schpak aus Rowno. — Fage aus Tiflis, — 
Luuski aus Bislystok. — Tabacznik und Herschon aus 
Wioetawek. — Beifold aus Kutuo. — 'Czajkowski, Za- 
krzewski and Sokol aus Czenstochau. 
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Hotel Venedig. Herren: Firscht und Berkowien 
aus Kolo. — Kreisler aus Warschau. — Majeranz aus 
Plock und Wendel aus Radoliszez. 

Hotel du Nord, Herren: 
Zidal und Pragier aus Warschau, 


Flessel' aus Moskas. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
80. November bis 7. Dezember 1897. 


Getauft. 9 Knaben, 12 Mädchen. 

Getraut. — Paar. 

Aufgeboten. — 

6 Geſtorben. 8 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: 

Anton Hirſe 41 Jahre, Karl Friedrich Naumburg 51 
Jahre, Auguſt Ferdinand Fleiſchm un 60 Jahre, Dienegott 
Kis mann 5% Jahre, Leontine Brakſch geb. Gebel, 80 Jahre, 
Wilhelm Bich 53 Jahre, Florentine Weber 27 Jahre. 

Todtgeboren 2 Kinde r. 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 29. November bis 5. Dezember 1897. 


Taufen. © Todesfälle. 
2 — — 
:I31: Kinder, | Ermadifene. 
= 3 Dr männl. | weibl, männl. |. weißL 
4 3 * | 1 | 4 | 1 | 2 
rend dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 
angemeldet. 


Anfgeboten. — 


(Evangeliſche Confeſſion in Babianice,) 
Vom 28. November bis 4. Dezember 1897. 
Gelauft. 3 Knaben 6 Mädchen. 
Anfgeboten, — 
Geirant, — 
Geſtorben. 4 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 


ſonen: „ 

Julianna Holweger geb. Jeske, 30 Jahre alt, Marle 
Eva Rometſch geb. Bäcker, 58 Jahre alt, 

Todtgeboren — Kind. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Stern, (Hotel Hamburg) aus Warſchau, 
Schmul Wuler für Tobe Wuler aus Warſchau, 
Roſen aus Lask, J. J. Lewit aus Sſysran, Sta⸗ 
nislaw Ukafik aus Turek, Wofeſechowakl, Dluga 
Nr. 16, aus Bromberg, Bileilin aus Tſcherni⸗ 
gow, Olszewakl aus Odeſſa, Pawlowskf, (Hotel 
Holsti) aus ZIdunska Wola, Skarbinski aus 
Warſchau, Moriz Dudeleggt aus Plock, Antonina 
Suszkiewiez aus Wa ſchau. 


Coursberi cht. 


Berlin, den 7. Dezember 1897. 
108 Rubei = 216 Mk. 60 
Ultime — 216 M 95 > 
Warschau, den 7. Dezember 1897. 


Berlin „ 46 27 
Lende s : 9 2386 
Daris 27 40 
Wien 78 40 
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JANDELS-AUSKONFTE 


ertheilt prompt das concessionirte Bureau 
Classe 


S. Hlaczkin 


Ziegel-Str. M 36, Haus Sperling, 1. Etage. 


Ineasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten-Vorsohuss. 
N Y | 


Reſtaurant 


FRANKFURT. 


Heute und täglich: 
Auftreten ſämmtlichtr engapirten Mitglieder 
Special⸗Nummern. 
Niul Flössel-Trio, Neu 
Mandolinen » Virtwofen ſowie Xylophon, Gelgen, 
Schlittenſchellen, Glockenspiel. 


Neu! Frl. Nikitina, Neu l 
ruſſiſche Coupletiſtin. 
Neu! Frl. Fokasch, Neu ! 
Internatlonale Tänzerin. 
Neu | Neu! 


Frl. Louis, Sponiich Sängerin. 

Frl. Anito Antonesko, m àalſche Sängerin, 
Geſchwiſter Corty, ruſſiſches Tanz⸗Duekt. 
Harry Arlon, mit neuen Coupleis. 
Ferner Auftreten von 10 engagirten neuen Num ⸗ 

ern. 


m 
Anfang der Vorſtellung präciſe 9 Aße. 


2 916. 


Gchrer Fansblati 


5 
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& % 
2 Lodzer Thalia⸗Theater. 2 
* 
— Heute, Freitag, den 10. December 1897: 2 
— Große populäre Vorſtellung = 
% zu populären und halben Preiſen aller Plätze. * 
x In reicher, gänzlich neuer Inſcenirung aller Arrangements (Decorationen % 
% und Koſtümen ſämmtlich neu.) 2 
% Erſte und einzige Wiederholung der luſtigen Operette % 
x % 
x DIE CHANSONEITE % 
R Große komiſch: Operette in 3 Alten von Victor Leon u. H. v. Waldberg. 28 
% Mufit von Rudolf Dellinger. (Componiſt des Don Erar.) 2 
— Vorläufige Anzeige. % 
x Sonntag, ben 12. December 1897: x 
% Premiöre der großen Dperetten-Novität N 
2 — Wald meiſter — 
2 | von Johann Strauß. K 
ie Die Direction. 2 
NKRNRNNNNN NN Neu 
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WE. AR. in 


Französischer Circus Godfroy. 


Heute, Freitag, den 10. December 1897 


Vorstellung 


mit vollſtändig neuem Programm, unter Mitwirkung fämmtlicher Artiſten und dem Corps 
de ke Auftreten des amerſtaniſchen Neger⸗Imitators Mr. Jochs. Zum Schluß die 
große Ballet-Pantomi me 


„Das rothe Haus in den Abruzzen“ 


Nächeres in den Affiſchen. Anfang um 8%, Uhr Abends 
EEE 


——— 


Verein Lodzer Cycliſten. 


Auf der Eisbahn. 


Zeben Sonn und Feiertag von 3—7 Uhr Nachmittags und jeden 
Dlenſtag und Freitag Abends von 7—11 Uhr ab ſpielt die Dittrich'ſche Militair⸗ 


Capelle. 
Entree an gewöhnlichen Tagen (ohne Concert) 10 und 15 Kop. Entree 
an Concert⸗Tagen 25 Kop. . 
Das Comité. 


Große 27: 
Weihnachts- 
Ausſtellung 
Spielwaaten 


iſt bereits eröffnet bei 


& A. Diering, 


Optiker. 
Petrſkauer⸗Straße 87. 


Das Wälge- 1. Gnianteriemanzen- Geſchäfl 


I. SCHNEIDER 


vorm. 


W. Kossel, 


Pelrikauer⸗Str. Nr. 


95, Hausz A. Sto k, empfiehlt der 
geehrten Kundſchaft fein reich aſſortirtes a in 45 


N Herren-, Damen⸗ u. Kinderwäſche. 


| 
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Petrikauer⸗Str. 


A eee 


liefert ausgezeichnete Feilen aus Poldiſtahl, empfiehlt: 


und empfiehlt izr Lager von engliſchen Prima⸗ belgiſchen und franzöſiſchen Fabrilen, Revolver, 
Pulver, Patronen, ſowie ſämmtliche Jagduten⸗ 
filten, beſte Solinger Meffır und Gabeln, Ta⸗ 
ſchenmeſſer, Scheeren (te. ete. 

Gewehre werden in Reparatur, Meſſer 
und Scheeren zum Schleifen und Patronen zum 
Laden angenommen. 


Feilen, ſteiriſchen Fiſcher⸗Feilen, echten Werk 
Zeuggußſtahl, vorzüglich: Schleifſteine. | 

Feilen werden bei billigſter Berechnung 
zum Aufhauen angenommen. 


WENZEL MATIATRO 


Petrikauer⸗Str. 
Nr. 92. 


Wee 


erzeugt: Centimal-, Deeimal-, Tafel- und 
gi erwagen aller Syſteme nur aus beftem 

chmiedeeiſen und übernimmt ſolche in Repa⸗ 
ratur. Sie liefert vom Magiſtrat geſtempelte 
Gewichte und hält auf Lager auch ausländiſche 
engliſche und Kilo-Gewichte. 
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Petrikanerſr. 90. LI. FOoner?’s time. 90 
Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗ Handlung. 


heirathen wollen RI. —.30 


Interessant, Decent, Amusant 


Neueste Nummer der Revue de Paris 


Auf Befehl 


Sr. Majeſtät des Kaiſers 


bat das Petrokower „Bezirksgericht am 24. November 1897 verfügt, den Lodzer 
Fabrikanten Louis Triebe für inſolvent zu erklären, unter Feftſetzung des An⸗ 
fangs der Inſolvenz auf den 10. (22.) September 1896; das Vermögen des 
Inſolventen, wo 1s ſich auch befinden möge, zu verſiegeln; zum Nichtercommiſſar 
das Gerichts glied P. F. Rudniew und zum Curator den vereid. Rechts- 
anwalt Stanislaw Makow zu ernennen, den Inſolventen der perſönlichen 
Haft im Warſchauer Schuldthurm zu unter werfen uad dieſes Urtheils zur vorläu⸗ 
n zu bringen. — Die Nichtigkeit der Abſchriſt des Urthriil bes 
einigt 
der Curator, vereld. Rechtsanwalt Stanislaw Makow. 


eU 


Ein 


8 mw; 
Geſchäftslocal, 
beſtehend aus zwei großen Zimmer an 
der Front, iſt per 1/18. Januar 1898 


Widzewska-Straße Nr. 70, preis werth 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Schöne trockene * 


hnungen 
mit allen Bequemlichkelten von 2— 10 
Zimmern find per 1. Januar zu ver⸗ 


miethen Karl⸗Straße Nr. 713, nahe 
der Petrikau:r⸗ Straße. 


Papageien, 
zahm undſprech end, Harzer · 
Kanarienvögel, 
Prima⸗ Sänger iſt eine gro⸗ 
ße Auswahl eingetroffen und 
werden zu billigen Prelſen verkauft im 
Hotel de Rome, Nikolajewska⸗Str. 

59, vis-à-vis dem Gymnaſium. 


Ein Laden 


mit Schaufenſter, in welchem ſich 
bis jetzt dis Tuchgeſchaft von W. Ben⸗ 
kel befindet, ſowie 3 anſtoßende Zimmer 
mit Küche, And vom 1. Januar 1898 
im Hauſe Hauſe E. Tiſcher, Nawrot⸗ 
Straße Nr. 2 zu vermüthen. Näheres 
beim Eigenthümer Nawrot⸗Str. Nr. 14. 


verabiolgt, wobei den Herren Koſtgän⸗ 
gern Gelegenheit geboten wird, ſich un⸗ 
entgeldlich in der ruſſiſchen oder polntı 
ſchen Converſation zu üben. 

Zeitungen und Journale ſtehen zur 
Verfügung. 


Dluga Nr. 20, Quar⸗ 


| 
| 
tier Nr. 30. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


ven vier Zimmern, Küche und Badezimmer 
nebſt allen Dequemlichkeiten (dritter Stock) 
iſt von Neujahr ab zu vermiethen Zacho dnia⸗ 
Str., Haus Klukow. 


1 
5 


Zu vermiethen: 
Ein geräumiger Laden 


an der Petrikauer⸗Straße Nr. 6 ab 
1. Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 3. 
Etage, biſtehend aus 4 Zimmern, Bor, 
Ammer, Küche, Mädchenzimmer, Speiſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Watercloſet, 
ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1 
Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 2. 
Etage, biſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenzimmer, Speisekammer, Bade⸗ 
zimmer und Watercloſet an der Polud⸗ 
nlowa⸗Straße Nr. 4 per ſofort. 


8 I 1 B 
2» u 1 
* Adam, Archttektonik der Frührenaiſſanee Ns. 4. — | Sehiller, Schriſtenſchaß H. 1 Nö. —.75 
5 Bierbaum, Ehubentenbeiäien 1. Reihe „ —.50 | Suttner, Die Waffen nieder, billige Ausgabe „ 1.— 
55 1 8 ＋ 5 „ —.50 Trapp, Geſchäftsaufſätze mit Formularen „ —.60 
Burebard, Das Rod im Dienſte der Wehrkraft . —.60 Trothe, Meine Bereifung von Deutſch-Oſtafrika „ —.35 
= Dalitzseh, Pflanzenbuch mit farbigen Bildern br. „ 2.75 | willner, Im Schaffen erblüht god. „ 1.80 
55 ä 2 pr „ gbd. „ 3.60 Eine reizende Erzählung für junge Mädchen 
@ Dubray, Gentillesses de Ia langue frangaise „ —.50 im Alter von 12 —15 Jahren. 
© Jahrbuch der Naturwiſſenſchaften 1896,97 gbd. „ 420 Prächtiges Weihnachtsgeſchenk. 
Janes, Schönſchnellſchreiben und Rund ſchrift „ —.50 Voss, Borgia 
@ Jokal, Zwei Ehen, Roman „ 1.— Loti, Ramuntcho 
@® Pfister, Aus dem Lager des Kle inbundes „ 3.50 Juel- Hansen, Geſchichte eines jungen Mädchens 
Radler, Phönix gereim e Anecdoten „ —.90 


„Waldheil“ Forſt- und Jagdkalender f. das Jahr 1898 Rs. —.90 
Das Kar teſchla sen oder die Kunſt, aus d. deutſchen und framöfiihen Karte die Zukunft richtig vorherzuſagen RS. —.50 
Die Eze, die Krankheiten durch die Ehe und die Urſachen unglücklicher Ehen. Wichtig für jedes Ehepaar und ſolche, welche 


Radler, heitere Senfations- u. harmloſe Famflien-Geſchichten. Dieſe humorſprüh enden u. dabei doch harmloſen Geſchichten des 
bekannten Mitarbeiters der „Münchener Fliegenden Blätter werden ſich bald unzählige Freunde erwerben. R3. —.90 
Maſurin, Die Jugend, ein Posm frei nach dem Ruſſiſchen. Eine epochemachende Dichtung eines talenivollen jungen Ruſſey. 
Prüchtig aus geſtattet, vorzüglich geeignet als Weihnachtsgeſchenk. Rs. 5.40 


Nos Baigneuses 


Celles qui alment 
Celles qui dansent 


eee :e x 


par Pierre de Lano 
avec Illustrations, 


à Rs. 1.25. 
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Helenenbof. 

Bel rn Froſt⸗Welter 
i 


— Täg ch = 
DS” Krillanie Eisbahn 
Entree an Wochentagen 10 Kop. 
Eleetriſche Beleuchtung. 
Reſtauram 


HK. Schuer, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


Täglich | 
Cuncert 


der neuengagirten Wiener Damen⸗ 
Capelle „Vergißmeinnicht.“ 
Beginn des Concertes an Wo ben⸗ 


tagen um 6 Uhr Abends, an Soan⸗ und 


Feiertagen um 4 Uhr Nachmittags. 
Um zahlreichen Biſuch bittet 
Hochachtunga voll 
Entree frei. H. Schuer. 


Ein immer 
per ſofort zu vermieten, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 109, bei M. Lich tenſtein. 


Zu ver miethen 
eine Wohnung von 2 Zimmern u. Kliche, 
mit Waſſerleitung, ſeparatem Boden und 
Keller per 1. Januar 1898. Näheres 
Petrikauerſtraße Nr. 153 beim Wirth. 


Separate und gemeinſchaftli i N 
Mäßige Preiſe. Warſchau, 5 — 11, 
gegenüber dem Sächſiſch en Garten. 


6 Leder Tagebla: . i 276 


EERZENBER Q., 
23. Petrikauer⸗Straße 23. | 
AZau meinem diesjährigen 


. Weihnachts⸗ Verkauf 
empfehle ich, durch Erlegevbeitefanf billig enwerbere: Reinwolleue Kleiderſtoſfe von 23 Kop. an, earrirte Wollenſtoſfe von 28 Kop. an, ſchwarze Wollen ⸗ 


| tolle von 3° Fp. on, geminfteite feidere Foulards ven 25 Kep. on, welche zu Weihnachtsgeschenken vorzüglich geeignet find. 
Ans ſortirte un Ferien, 2 2 4 0 nzelre To fin @art’nen, Eto es, Tiſch. urd Leitdecken werden mit einer großen Preisermäßigung verkauft. 
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a ae ne US Lampen, 


Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer Zudnftrieller | Ampeln, 
Montag, den 13. Dezember a. c., Abends 6 Uhr Ofenvor 8 et zer, 


empfiehlt 


' 6 . Rt E. Modrow, 
e General-Versammlung _— """"- 


en JOSEPH 


113, 
PF 


amnnn prix, |] NS llt dg, | gg 
Internat. Außftelung, Lyon 1894. e Borbeaug 895 
— ug. 


—— ———ä un — U 


ZAHN-Präparate: 
ELIXIR, PULVER und PASTA 


der Ehrwürdigen Mönche der 


BENEDICTINER 


Abtei von Soulac 
Dom MAGULKONNE, Prior. 
kunden in Jahre 1873 Sete P. Bours sud 
kauf: Sküblu, Bordeaux erk Mil 
gegr. im J. 1807. TC 1 . EHER \ 

ges. den 0 4 No 
Verkauf in allen guten Sees 1 „. x 


* 5 5 
e Parfamerien, Apotheken u. Droguerien. 
Pariser Verkäufshaus:26Rue d’Erghien Dr. 


ß 9 


Tagesordnung: Wahl einiger Repräsentanten. 
A Die Verwaltung. 
| 


| Sämmtliche Mitglieder werden um pünktliches 
Erſcheinen höfl. erſucht. 


u 


St. Petarshung: 
Wass. Ostr., 6 Linie, 61. 


Eleetrotechnische, mechanische N 
und Kabel-Fahriken. 


FILIALENF 


Moskau, Charkaw;Odessa,.Warschan: W 


Electrische Beleuchtung. 
Eleetrische Bahnen. 
Electro-chemische Anlagen. 
Electrische Block- u. Signal-Apparate 
für Eisenbahnen. 
Weichen - Gentralisation. 
Telegraphen- u. Telephon-Anlagen. 


Marm-Signal-Apparate, 
u — — 1954 


— Sefe, Bafinıne m D* A. STEINBERG, uncut. N. 


7 A 7 Special⸗Arzt Orthapädiſt, 
GE kusmelifchen Artikeln "ER 


heilt in ſpeciell eingerichteten Räum lichkeite n Rüdgratöver krümmungen, Schiefhals, Erkran- 


Zungen deß Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen ete., 
Warſchau, Przelazd M 7, Telephon M 1210. 


f Die Erzeugniſſe dieſer Fabrik find in allen Parfüme⸗ 
rie-, Galanterie⸗ und Apbthekerwäaren-Handlungen, ſowie in 
allen Seifen⸗Niederlagen zu bekommen. 


—ů 


3 


Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electrieität und medieo⸗ 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg etc. Flle blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Schwediſche Heil⸗ 
Oymneſlik. Es werben zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen ele.) verfertigt. Em⸗ 
pfangsfiunben täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. 


PPP ag 


— 


Nuſik. Juſtrumenten-Handlung 


24 — von — 


Hugo Beck, 


5 Nawrot-Straße 11, Nawrot- Straße 11 Buche einen tächttigen 


ehlt d t blikum 0 5 
dee ee Prapinzreiſenden 
bevorſtehenden Weipnacheſeſte f 7 


en große Auswahl in felbit- 


RN ET 


r 
Dein 


Weihnachts Nusberkauft 


von 
F Puppen⸗Wagen, 
} „ Wiegen, 
2 für Knaben Dreiräder, 
2 Kaſtenwagen, 
2 Leiterwagen, 
2 Stoßwagen, 


ſpielenden und Drehwer⸗ 


, für den Verkauf von Original⸗Nähma⸗ 
ten, Chriſtbaumſtändern mit 
Muſik, vis inen, Onitarren, 


ihnen wi 
Mandolinen, Trommeln, f a nen 
Mund- und Biehharmonikas, | Blotna-Strafe Ne. 5, Haus Eheling. 


ww löten, Llarinetten, und Kin⸗ | 
® Sportswagen, 1 | Für ein größeres Giſchäft wird als 
= Schlitten, / == ee — yübmteltin. Fabriken. Sämmt- Caſſiret und Buchhalter 
= Waſchtiſche für Kinder, liche Eefaßtheiie für Blas. und Streich⸗Jnſtrumente. Alle Mepara- g 3 

2 ; turen, die in das Fach ſchlogen, werden angenommen. Letzte Neu⸗ | eln junger Mann, Chriſt, der der ruſſi⸗ 
& Blymentiſche, heit! „Sonatlua- Harmonika“, mit einlegbaren Noten für Zeders 38 S 4 7 — 
= Kinderwa gen, il Pee! Reeſſe Bedienung ! muß, und über Meima-Referengen vir⸗ 
® Kinderwii gen, E x fat 105 baldigen ag geſucht. 
i ö eee erten unter F. W. an die Expe⸗ 
2 Kin erbetten Ke n ben de abe e, 


4 a in ſolider Ausführung zu PP „5 
Fabriks⸗Preiſen. Soeben erſchienen in meinem Verlage: f U m 3 i ll f 


a = i. Eifenmöbel- u. Kinder- _ Bee 
Ei TUE een, Adreßbuch der Stadt Lodz. Z And 
Josef Weikert, Audreas-Str. Nr. 26. | 8 Kleine Ausgabe. | Michael Lentz, 


BE | Widzews ka⸗Str. 71, 
* KKERKARKANKKHULRRRRRARKERE N * Enthält das complete Verzelchniß ſämmilicher induſtrlellen Eta ⸗ 


15 


% N K 1 bliſſements und Handilfirmen von Lodz, * f 
5 1 + 10 
2 in- Uaverkau nit einem genauen und übrrfchtlichen Stadtplan. % C ARL K HR 
® L | 141 255% x * Zwei Ausgaben in deutſcher und polniſcher Sprachs. 8 Praet. Maſſeur, 
x 38 Peas 60 Roy. ba, b ee m 
— en 1 6 Auflöfung des diefigen La gers bringe ich meine fämmtli⸗ 2 — L. Zoner, Buchhandlung. * | A 2 a: e r 
in Beſtände * : 4 * das gr lette Adreßbuch von Lodz mit einem ge⸗ | awrot⸗Straße Nr. neu. 14. 
— Ausländiſcher Weine, = 8 eis DL (msi eee En . 7 % | 1. Haberield, Zahnarzt, 
N x j 1 = lage Mitte 1898. it den Vorarbeiten haben t 1 
1 . eee ene dee e, 3 | 8 Tre. DE S 
Pr | A ? RAD Cognac's Verkauf. 1 l e wiez, neben 
E e, Ane iind a Age 8 ile bis 2 Wee eee eee | "en Ser Ki u ou 
N Abends 9 Uhr ſtatt. 8 . An dine Praſen En — — 
% Meeren eee ee SIE Weigen-Stärke, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dertrin⸗ Maſſeur 
= Robert Kessler's % "Er Sack WR 
2 Wein i 1 N 
gro haue E. T. NEUMANN 0 
5 @de der Promenade- und Beneditien Strafe Nr. 5. > Nötroena-Gttafe Nr. 29, Talephor⸗ Verkündung 632. 5 99 
NNNNRNNNNN ANN EN MN NN MANN —— 0 u | | Wetrilauen@trape 83. 
4 Fezesrop% m Kuzarean Jech enn gone. Aoszoaexo Ileneypem, r. Ac 27-70 Hos6pa 1897 r.. Schnellpꝛessendruck von Leopold Zoner. 
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blatt 


[10. Bortjegung.| 


„Was für ein Geheimniß habt Ihr Beide 7“ rief Evers, das 
Zeitungsblatt fallen laſſend. „Was giebt es zwiſchen Euch zu 


ziſcheln ?“ 

„Wir ſprachen leiſe, nicht zu ſtören,“ 
Lavinia. „Iſt Ihnen Unangenehmes widerfahren, 
land?“ 

„Was zum Teufel bringt Sie auf dieſen Gedanken?“ 

Die alte Dame fühlte ſich durch dieſe Antwort beleidigt 


und ſchwieg. Vally ſchmiegte ſich noch enger an fie. Evers warf 


Freitag, den 28. November (10. December) 


p N 
Belletriſtiſcher Thei 


1. 


Vergeltung. 


Erzählung von Wilkin Collins. 


Auf Grund ihrer gemeinſchaftlichen Vorliebe für das Dame⸗ 
ſpiel hatte ſich zwiſchen dem Baron und dem Pfarrer raſch eine 
Freundſchaft entwickelt. Am Abend vorher hatte er in Evers 
Haufe den Gegner beſiegt und verſprochen, den nächſten Abend zum 
Pfarrer zu kommen, um ihm Gelegenheit zu geben, die Scharte 
auszuwetzen. Die Unentſchloſſenheit des Barons bemerkend, ſtellte 
Evers ſich, als glaube er, der alte Herr fürchte ſich, im Dunkeln 
auszugehen. 

„Ich will Sie bis über den Kirchhof begleiten,“ ſagte er, 


um Sie 
etwas 


entgegnete 
Ro⸗ 


„und der Diener des Pfarrers wird Sie wohlbehalten wieder zurück⸗ 
bringen.“ 

Der Ton, in welchem er ſprach, ärgerte den Baron. 

„Ich bin noch nicht wieder zum Kinde geworden,“ ant⸗ 
wortete er verdrießlich, „ich finde meinen Weg ſchon allein. Fürchte 
Dich nicht, Vally, wendete er ſich an feine Tochter, fie auf die 
Stirn küſſend, „ich komme rechtzeitig zurück, um meinen Glühwein 
zu trinken. Nein, Roland, bemühen Sie ſich nicht. Guten Abend, 
Lavinia.“ 

Er ging in das Vorzimmer, ſich ſeinen Hut zu nehmen, und 
Evers beſtand darauf, dem alten Herrn wenigſtens eine kurze Strecke 
das Geleit geben zu dürfen. 

„Haſt Du Roland beobachtet, ſeit er wieder aus der Stadt 
uräd iſt, Vally “ fragte Lavinia. „Er muß in London ſchlechte 
Nachrichten vorgefunden haben, denn er ficht aus, als ob ihn etwas 
drückte.“ 

„Das habe ich nicht bemerkt, Kanten.“ 

Lavinia häkelte ſchweigend weiter, Bally war in ihre angſtvollen 
Gedanken vertieft. Plötzlich wurde die in und außer dem Haufe herr⸗ 
ſchende tiefe Stille durch einen Pfiff in der Gegend des Kirchhofs 
unterbrochen. Erſchrocken ſtieß Valeska einen Schrei aus. Lavinia 
ſah von ihrer Arbeit auf. 

„Du ſcheinſt furchtbar nervös zu ſein,“ ſagte ſie. „Was konnte 
Dich fo ſehr erſchrecken “ 

„Ich bin nicht ganz wohl, Tantchen. Es iſt 
hier, daß auch das leiſeſte Geräuſch mich erſchreckt.“ 

Es war neun Uhr, als ſie hörten, wie die Hinterthür geöffnet 
und wieder geſchloſſen wurde. Evers trat eiligſt ins Zimmer, als 
habe er einen beſonderen Grund, zu wünſchen, ſo bald wie möglich 
wieder bei den Damen zu ſein; doch ohne ihnen auch nur einen 
Blick zu gönnen, ſetzte er ſich in eine Ecke, das Geſicht der Wand 
zugekehrt, und nahm die Zeitung zur Hand. 

„Iſt Joſef im Pfarrhauſe gut angekommen !“ 
vinia. 

„Natürlich,“ erwiderte Evers kurz. 

„Hörten Sie den ſchrillen Pfiff, als Sie draußen waren 7 In 
der grauenhaften Stille, die uns hier umgiebt, hal er Bally einen 
furchtbaren Schreck eing jagt.“ 

„Mein Schäfer wird ſeinem Hunde gepfiffen haben,“ 
Evers, ſich noch mehr in feine Zeitung vertiefend. 

Lavinia winkte ihrer Nichte und zeigte bedeutungsvoll auf 
Evers. 

Vallys Blick ſtreifte ihn widerſtrebend, dann legte fie ihren 
Kopf auf die Schulter der Tante. 

„Schläfrig, Kind ?“ flüfterte die alte Dame. 

„Mir iſt jo beklommen zu Muth, ich weiß ſelbſt nicht wes⸗ 
Ich gäbe eine Welt darum, wenn ich in London ſein, das 

Menſchen auf der Straße reden hören 


Abends ſo ſtill 


fragte La⸗ 


meinte 


halb. 
Wagengeraſſel und die 
könnte.“ 


ſeine Zeitung bei Seite, erhob ſich und näherte ſich den beiden 
Frauen. 

„Wir wollen gute Freunde fein |“ 
Heiterkeit. 

„Das iſt wahrlich keine Teihnachtsſtimmung. Plaudern wir 
gemüthlich und ſeien wir vergnügt. Theuerſte Vally!“ lachte er, fie 
mit ſeinen Armen umſchlingend und mit roher Gewalt von der 
Seite ihrer Tante wegziehend. 

Valeska wurde todtenbleich und ſtrengte ſich an, von ihm los⸗ 
zukommen. 

„Laſſen Sie mich!“ rief ſie empört, „ich bin krank.“ 

Er war taub gegen ihre Bitten. 

„Wie 7 Deinen künftigen Gatten willſt Du in dieſer Weiſe 
behandeln?“ grinſte er. „Darf ich nicht einen Kuß bean ſpruchen 7 
O, Du mußt mir einen geben.“ 

Mit der einen Hand hielt er ſie feſt, mit der anderen ver⸗ 
ſuchte er ihren Kopf an ſich zu drücken. Mit einer Kraft, über 
die ſelbſt das zarteſte Weib gebietet, wenn es beſchimpft wird, wehrte 
ſie ihn ab. Halb entrüſtet, halb entſetzt über die Rohheit dieſes 
Menſchen kam Lavinia ihrer Nichte zu Hülfe. Im nächſten 
Augenblick würde er zwei Frauen zu bewältigen gehabt haben, hätte 
nicht ein Geräuſch von draußen dem ſchmählichen Kampf ein Ende 
gemacht. 

Man hörte Schritte auf dem zum Haufe führenden Kieswege, 
und bald darauf leiſes Pochen an eine der Fenſterſcheiben. Alle Drei 
ſtanden ſtill. Das Pochen verſtummte wieder, aber man ver⸗ 
nahm ein dumpfes Geräuſch wie von dem Niederfa len eines ſchweren 
Körpers und ein ſchmerzliches Stöhnen, worauf wieder völlige Stille 
eintrat. 

Evers ließ ſeinen Arm ſinken. 
ihre Tante. 

„Roland,“ ſa te Lavinia, nach dem Fenſter deutend, „da draußen 
ſcheint es ein Unglück gegeben zu haben. Sehen Sie nach, was ge⸗ 
ſchehen iſt.“ 

Regungslos, bleich vor Schrecken, den Blick unverwandt 
nach dem Fenſter gerichtet, ſtand er da, ein Bild hülfloſen Ente 
ſetzens. 

g Die Stille draußen wurde von Neuem unterbrochen, ein Hül⸗ 
fer uf durchſchrillte die Luft. Valeska ſtieß einen Schrei des Entſe⸗ 
tzens aus. Die Stimme draußen war ihr nicht fremd. Die Vor⸗ 
gänge zur Seite ſchiebend, forderte fie Lavinia auf, ihr zu helfen. 
Die Laden und das Fenſter wurden geöffnet. Eine Lichtfluth ergoß 
ſich über einen mit dem Geſicht zur Erde gekehrten, am Boden lies 
genden Mann. Die Glasthür aufſtoßend, eilten Valeska und ihre 
Tante in den Garten. Sie drehten den Mann um, Vally hob ſeinen 
Kopf in die Höhe. Es war ihr Vater! 

Sein Geſicht war mit Blut beſudelt. Ueber dem Ohr war eine 
furchtbare Wunde ſichtbar. Der Baron blickte auf und erkannte 
ſeine Tochter, ehe er in ihren Armen wieder ohnmächtig wurde. 


rief er mit erheuchelter 


Bally ſtürzte ſich wieder auf 


=. er Zu Et Ze 
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Seine Hände und ſein Anzug waren mit der Erde beſchmußt, er 
mußte ſich eine ziemliche Strecke weit fortgeſchleppt haben und 
in dieſem ſchrecklichen Zuſtande mehr als einmal gefallen ſein, 
ehe er das Haus erreichte. Lavinia wiſchte ihm das Blut vom Ge⸗ 
licht, Vally beſchwor ihn in wahnfinniger Aufregung, ihr zu ver⸗ 
zeihen, ehe er ſterbe, der ſaufte, gutherzige Vater, den ſie ſo ſchmäh⸗ 
lich betrogen hatte! 

Die Dienerſchaft kam erſchrocken herbeigelaufen. Ihr Erſcheinen 
erweckte Evers aus der Erſtarrung, die ihn gelähmt zu haben ſchien. 
Er winkte einem der Diener, ihm in den Garten zu folgen, um den 
Verwundeten ins Zimmer zu tragen und auf das Sopha zu betten. 
Bally kniete neben ihrem Vater nieder und ſtützte ihm den Kopf, 
Lavinia ſuchte das noch immer aus der Wunde ſickernde Blut zu 
ſtillen, während ihr Mädchen Leinwand und kaltes Waſſer her⸗ 
beiſchaffte und der Kutſcher forteilte, den Arzt zu holen. 
Evers allein geblieben, bemerkte Vally, daß ſein 
Blick unverwandt auf den Kopf des Vaters gerichtet 
Er ſprach kein Wort und ſtarrte unausgeſetzt die 
an. — — — 

Der Arzt kam. Noch ehe 
des ſchwer Verletzten die Frage 
Evers: 

„Wird er leben oder fterben 9 

„Beruhigen Sie ſich,“ tröſtete er die Angehörigen. „Es iſt keine 
Gefahr vorhanden. In wenigen Tagen wird der Patient wieder 
hergeſtellt ſein!“ 

In ſtummer Dankbarkeit ſanken Vally und ihre Tante auf die 
Kniee. Nachdem der Arzt die Wunde verbunden hatte, ſah er 
ſich nach dem Hausherrn um. Evers, der noch vor wenigen Mi⸗ 
nuten in athemloſer Spannung den Ausſpruch Dr. Martins erwar⸗ 
tet hatte, ſchien jetzt jedes Intereſſe an dem Fall verloren zu haben. 
Er ſtand nachdenklich am Fenſter und blickte auf den Friedhof 
hinaus. Der Diener, der dei der Unterſuchung der 
der des Verwundeten behülflich war, entdeckte, daß Börſe und 
Uhr fehlten. Ohne ein Wort der Erklärung, mit bloßem Kopf 
ging Evers in den Garten, um, wie ſeine Leute vermu⸗ 
theten, die Spur des Räubers aufzuſuchen, der den Baron überfallen 
atte. 
> Während Herr v. Kodlyn Dr. Mar⸗ 
tins in ſein Schlafzimmer getragen wurde, erwachte der 
Kranke wieder zum Bewußtſein. Der Arzt verabſchiedete ſich 
von den Angehörigen des Barons mit der wiederholten Bere 
ſicherung, daß keinerlei Veranlaſſung zur Beſorgniß vor⸗ 


Wunde 


die 


hervorbringen konnten, that ſie 


unter der Aufſicht 


handen ſei, als Evers ſchweren Schrittes ins Haus zurück⸗ 


kehrte. 

, Er hatte ſich in der That nach dem Schurken umgeſehen, der 
den Baron niedergeſtreckt. Den Beweggrund für dieſes emfige Nach⸗ 
forſchen konnten Andere unmöglich errathen. Seine 
Sicherheit hing von der des Thomas Wilde ab. Sobald er ſich 
im Dunkel der Nacht vor jeder Beobachtung gejhügt wußte, begab 
er ſich in die Mälzerei. Die dort bereit liegenden Kleider war 
ren noch unberührt, von ſeinem Mitſchuldigen war keine Spur 
zu entdecken. Es blieb ihm nichts übrig, als wieder ins Haus zu 
gehen, um ſich die Gewißheit zu verſchaffen, ob in jeiner 
Abweſenheit bei irgend Jemand ein Verdacht aufgeſtiegen 
war. 

Ein Diener meldete ihm, daß Dr. Martin es übernommen 
habe, bei der Polizei die nothwendige Anzeige von dem Vor⸗ 
gefallenen zu erſtatten. Evers zuckte zujammen und med» 
ſelte die Farbe. | 
Anderen verhört wurde, konnten ſehr bedenkliche Folgen daraus ent⸗ 
ehen. 

55 „Die Benachrichtigung der Polizei iſt meine Sache“, rief er. 
Den Diener, der in einer Kammer über dem Stall ſchlief, entließ 
er jetzt ſchon mit dem Bedeuten, daß er vor dem nächſten Morgen 
nicht mehr gebraucht werde. RT 

Vorſichtig über die Treppe ſpähend, ſah Valeska ihn die Thüren 
ſämmtlicher Zimmer im Erdgeſchoß ſchließen und die Schluſſel ab⸗ 
ziehen, und als er ſich endlich entfernte, um Dr. Martin nad 
zuellen, hörte ſie ihn auch die Hausthür verſchließen. Unglaub⸗ 
lich, wie es ſchien, ſtand doch die Thatſache jeft, daß die Bes 
wohner des Hauſes Gefangene waren, bis er zurückkam. Was be⸗ 
deutete das!? 

Es bedeutete, daß Evers noch Rache an der Frau zu neh⸗ 
men hatte, die ihm entſchlüpft war, daß des Barons Leben 
noch zwiſchen dem Mann, der ſeinen Tod beſchloſſen, und zwi⸗ 
ſchen dem Gelde ſtand, das er ſich um jeden Preis aneignen wollte; 
es bedeutete, daß er ſich zum Aeußerſten getrieben ſah und 
die Schreckniſſe und die Gefahren dieſer Nacht noch nicht zu Ende 
waren. 


Penakropr u Hana ren Jeonoab r SoHep%. 


| faben einander an. Der Verwundete war 
mer geſunken, 
Tante war die ruhigere von Beiden, weil 


Klei⸗ 


eigene 


Wenn Wilde in Abweſenheit ſeines Herrn von 


Aossosenuo Ilensypom. 
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Valeska und ihre Tante, die an dem Bett des Baron ſtanden, 
in einen Halbſchlum⸗ 
Aufklärung kommen. Die 
kein Geheimniß ihr Ge⸗ 


von ihm konnte keine 


wiſſen belaſtete. 

„Unſer Theurer iſt uns erhalten,“ ſagte die alte Dame fanft. 
„Bolt war uns gnädig, wir find in feinen Händen.“ 

In dieſem Augenblick wurde die Hausthürglocke heftig gezogen. 
Valeska oͤffnete das Fenſter und trat auf den Balcon, der ſich längs 
dieſer ganzen Seite des Hauſes hinzog. Ein Telegraphenbote 
wartete unten, der ſich nur mit ſchwerer Zunge verſtändlich machen 
konnte. Von ihrer jungen Gebitterin beauftragt, ging Vallys 
Kammerjungfer in den Hausflur und kam mit einem Telegramm 


ar zurück, das der Bote unter der ver ſchloſſenen Thür durchgeſchoben 
nit N 
forſchender 
war. 


halte. Die Entfernung von der Telegraphenſtation bis zu dem 
Oute war beträchtlich, und der Bote hatte den Weihnachts⸗ 
abend in mehr als einer Bierknelpe gefeiert und dadurch die Ab⸗ 


lieferung des an Valeska adreſſirten Telegram ms um mehrere Stun⸗ 
den verzögert. 
Tochter oder die Schweſter 


ſtehen. 


Sie öffnete und überflog es, ließ es zu Boden fallen 
und blieb in ſprachloſem Entſetzen wie in Stein verwandelt 
Lavinia hob das Telegramm auf. 

„Entſetzliche Nachrichten,“ las ſie, „R. E. hat Deine 
n entdeckt, was mir bis heute verborgen gehalten 
wurde. 

Unverzügliche Flucht mit Deinem 
lichkeit der Rettung. Leider iſt mir F. 9 Adreſſe unbekannt. Jh 
hoffe, daß Du die ſes erhältſt, ehe C. nach Somer ſetſhire zurückkehren 
kann. Ich bitte Dich, mir zu telegraphiren, daß Du in Sicherheit 
biſt. Wenn ich nicht rechtzeitig von Dir höre, folge ich meinem Te⸗ 
legramm. Alicia.“ 

„Iſt das wahr !“ fragte Lavinia, ihre Nichte anblickend und 
5 he; ehrwürdige Geſicht des Vaters deutend, der todesbleich vor 
ihr lag. 

Ba Belenntniß war 


Manne iſt die einzige Möge 


gemacht, Worte der Reue und der Ver⸗ 


Wiang wurden geſprochen. Langſam und ereigni ßlos verſtrichen die 
Minnten. 


Es war faſt wie eine Erlöſung, als die Stille der 
Nacht ein zweites Mal durch ein Geräuſch unterbrochen wurde. Ein 
kleiner Stein flog an das Fenſter und eine Stimme rief vo rſichtig: 
„Fräulein Lavinia!“ 

Valeska und Lavinia erkannten die Stimme des Dieners und 


beeilten ſich, das Fenſter zu öffnen. 


(Schluß folgt.) 
Humoriſtiſche Ecke. 


Ein Irländer übernahm kontraktlich die Verpflichtung, 
einen Brunnen zu graben. Als er ca. 25 Juß gegraben hatte, lam 
er eines Morgens zur Arbeit und fand, daß der Brunnen eingeſtürzt 
und das Bohrloch bis zum Rande mit Erde gefüllt war. Der Ir⸗ 
länder ſchaut ſich vorſichtig um, und als er bemerkt, daß Niemand 
in der Nähe ift, nimmt er feinen Rock und Hut und wirft dieſe Sachen 


zwiſchen die Erdſchollen, verkriecht ſich in's nahe Gebüſch und harrt 


der Dinge, die da kommen ſollen. — Nicht lange währt's und 
Paſſanten entdecken, daß der Brunnen eingeſtürzt iſt, und da ſie die 
Kleider des Iren ſehen, vermuthen ſie, dieſer ſei verunglückt und 
liege auf dem Grunde des Brunnens. — Mehrere Stunden harter 
Arbeit entfernen die Erdſchollen aus dem Brunnen und man erreicht 
den Boden deſſelben. Gerade als man ſeine Verwunderung darüber 
ausdrückte, daß der Körper des Iren nicht zu finden ift, näherte ſich dies 
ſer feinen would-be-Rettern und dankt ihnen dafür, daß fie ihm die 
unangenehme Arbeit abgenommen. 

— Aus dem Familienleben eines öſterreichiſchen 
Abgeordneten. Madame: „Warum weint denn der Bubi 


fortwährend ?“ — Zimmermädchen: „Er ſucht ſeine Trom⸗ 
pete, 


ſeine Trommel, ſeine 
und ich ſuche die Jeuerzange, 
Teppichklopfer, die 
Madame 
dag mein 
braucht!“ 

— Deutlich. Compo nſſt, (deſſen Oper angenommen iſt, 
zum Director): „Na, ich hoffe, in längſtens zwei Monaten 
wird die Oper aufgeführt werden können. Die Muſik macht 
zoch den Sängern keine Schwierigkeiten.“ Director: 
Pan im Mindeſten. Die meiſten Melodien davon kennen fie ja 
exeits.“ 


Mundharmonika, ſeine Pfeile 
den Trichter, das Reibeiſen, 
Gartenſpritze, die Cloſetbürſte — 
(oorwurjsvol): „Aber Kathi, Sie wiſſen doch, 
Mann heute Sitzung hat und die Sachen 


den 
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